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e d ch

Dentſches Reich.
Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Nikolaus II.

don Rußland am Mittwoch hat der Kaiſer eine Parade über
das Kaiſer Garde- GrenadierRegiment Nr. 1, deſſen Chef der
Zar iſt, abgehalten. Nachdem fand eine Frühſtückstafel
tatt, an der außer den Majeſtäten und ihren Umgebungen der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Staatsſekretär von Bülow,der ruſſiſche Botſchalter Graf von der Oſten-Sacken und die

Herren der Botſchaft, die Chefs hoher Hofämter, die Generalität
und die Kommandeure des Alexander-Regiments und des
2. Garde-Dragoner Regiments theilnahmen.

Der Kronprinz ſowie die Prinzen Eitel Fritz und
Adalbert ſind von Plön nach Berlin abgereiſt.

Auch in Oeſterreich wird der Beſuch des Prinzen
einrich in Peking und insbeſondere das Zugeſtändniß des
egenbeſuches des Kaiſers von China bei dem Prinzen in ſeiner

gewürdigt. Das offiziöſe Wiener Fremden-
olatt ſagt:

„Jn dieſem Zugeſtändniß ſpricht ſich der Wandel der Zeit
und das Aufſteigen Deutſchlands zur Kolonialmacht aus. Der
Beſuch des Prinzen e in Peking iſt trotz der Jnbeſitznahme
von Kiautſchau nur ein Beſuch der Freundſchaft und verfolgt auch
ſchwerlich andere Ziele, als dem Kaiſer, dem Hofe und dem Volke
von China einen lebendigeren Begriff von Deutſchland und ſeiner
freundſchaftlichen Geſinnung beizubringen und die ſonſtigen Be
ziehungen zu erleichtern.“

Prinz Heinrich nahm am Dienstag Abend in Peking an
einem Balle Theil, den der engliſche Geſandte Sir Claude Mae
Donald und Gemahlin veranſtaltet hatten. Das Feſt nahm in
allen ſeinen Theilen einen glänzenden Verlauf Der ganze aus
edehnte Kompiex der Geſandtſchaft wurde durch Fweta en
ampen beleuchtet, was einen wundervollen Eindruck gewährte.

Prinz Heinrich hatte ſeine eigene ausgezeichnete Streichkapelle
zur Verfügung geſtellt. Er unterhielt ſich leutſelig mit den
Gäſten und ſchied in ſpäter Stunde von ihnen. Jeder in
Peking anweſende Europäer nahm an dem Feſte Theil. Prinz
Heinrich ſtattete am Mittwoch dem Tſung-li-Yamen einen Be
ſuch ab, geſtern begann er ſeine Reiſe nach der großen
chineſiſchen Mauer, von wo ſeine Rückkehr nach Peking am
Sonntag erwartet wird.

Die Nachricht eines Berliner Blatites, nach welcher
Fürſt Bismarck neuerdings erkrankt und GeheimrathSchweninger telegraphiſch nach Friedrichsruh gerufen worden

ſei, iſt rein erfunden. Geheimrath Schweninger befindet
ſich ſeit zwei Tagen in Friedrichsruh. Der Fürſt iſt in den
letzten Tagen nicht ſpazieren gefahren, iſt jedoch nur des ſchlechten
Wetters wegen zu Hauſe geblieben. Prof. Begas iſt Mittwoch
Abend wieder abgereiſt.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staotsminiſter
b. Bülow, überbrachte zum Geburtstag des Kaiſers von Rußland
perſönlich dem ruſſiſchen Botſchafter ſeine Glückwünſche.

Jn einer Strafſache gegen den Redakteur des polniſchen
Blattes „Orendownik“ ſollte, wie mitgetheilt, nach dem Be-
Walpſe der Poſener Strafkammer der Miniſter des Jnnern
Frhr. v. d. Recke durch das Amtsgericht Berlin darüber ver
nommen werden, ob es wahr ſei, daß er eine geheime Anord-
nung erlaſſen habe, alle Verſammlungen, in denen polniſch
geſprochen wird, aufzulöſen und alle polniſchen Verſammlungen
zu verbieten. Nach S 53 der Strafprozeßordnung iſt zu einer
ſolchen Zeugnißabgabe eine Allerhöchſte Genehmigung er-
forderlich. Dieſelbe iſt verſagt worden. Jn einem Theile
der Preſſe iſt daraus der Schluß gezogen worden, daß
ſeitens des Herrn Miniſters des Jnnern ein geheimer
Erlaß des beregten Jnhalts gegeben worden
ſei. Die re gerrge iſt unzutreffend. Wie die
„N. P. N.“ ausführen, dürfte die Verſagung der Allerhöchſten
Genehmigung auf p t ie Il e Gründe zurückzuführen ſein.
Man wird nicht verkennen können, daß die Geſtattung einer

r miniſteriellen Ausſage über Regierungs-
daßnahmen in einem Klagefalle, wie dem vorliegenden,

eine Präzedenz geſchaffen und die Möglichkeit von Konfequenzen
ergeben hätte, die mit den Staats Intereſſen nicht immer in
Einklang zu bringen geweſen wären.

Der Statthalter von Elſaſz-Lothringen giebt bekannk,
daß Kaiſer Wilhelm ihm wiederholt ſeine hohe Be
friedigung über den Empfang kundgegeben hat, welcher ihm
und ſeiner Gemahlin in den verſchiedenen Orten während ihres
Aufenthaltes im Lande und namentlich auch in Straßburg
aus allen Kreiſen der Bevölkerung in ſo herzlicher Weiſe zu
Theil geworden iſt.

Anläßlich des 50jährigen Gedenktages der Eröffnung
des erſten deutſchen Parlaments iſt dem Leiter jener Ver
ſammlung, dem Reichsgerichtspräſidenten a. D. Dr. v. Simſon,
von den außer ihm noch lebenden „alten Frankfurtern“ von der
ErbkaiſerPartei folgende Adreſſe zugegangen„Hochgeehrter Fen Präſident Den unterzeichneten „alten

Frankfurtern“ von der Erbkaiſerpartei iſt es Bedürfniß, bei dem
50jährigen Jubiläum der Eröffnung des erſten deutſchen Parla-
ments noch einmal Fühlung unter ſich zu gewinnen. Der in
öffentlichen Blättern ergangenen Einladung zu einer perſönlichen

Statthaltereirath a. D. v.

Zuſammenkunft am 18. Mai in Frankfurt als am Sitze des Parla
ments Folge zu geben, dürfte die Mehrzahl von uns durch ihr hohes
Alter verhindert ſein. Dagegen glauben wir unſere fortwährende
Zuſammengehörigkeit und die ungeſchwächte Erinnerung an unſer
ehemaliges gemeinſames Wirken nicht beſſer bethäligen zu können,
als indem wir Jhnen, unter deſſen trefflicher Leitung wir einſt
die Verfaſſung vom 27. März 1849 zu Stande brachten, in
herzlicher Verebrung einen follegialen Gruß entbieten. Längſt iſt
der Unmuth darüber, daß es uns nicht vergönnt war, die von
uns geſchaffene Verfaſſung auch ins Leben zu führen, der ſtolzen
Freude gewichen, daß die Einigung des geliebten Vaterlandes in anderer,
aber verwandter Form ſeitdem dennoch zur Thatſache geworden iſt. Je
mehr wir die der Erreichung dieſes Zieles ſich entgegenſtellenden
Schwierigkeiten ſelbſt erfahren haben, um ſo heller hebt ſich aus
den großen Ereigniſſen, die wir dann zu erleben das Glück hatten,
das Bild unſeres herrlichen Kaiſers Wilhelm hervor, an deſſen
ſtarken und einſichtigen Willen Erfolg und Sieg ſich knüpften.
Weiter aber verbindet ſich heute mit dem Bewußtſein, daß wir
ſeiner Zeit nach beſtem Vermögen in redlicher mühevoller
Arbeit das damals Unerreichbare angeſtrebt haben die Be
wunderung der genialen ſtaatsmänniſchen Kunſt, der es, unterſtützt von
dem Heldenmuthe unſeres Volkes, gelungen iſt, das Reich zu gründen
und Deutſchland zu Macht und Größe zu erheben. Von ſolchen
Erinnerungen und Gefühlen beſeelt, geſtatten wir uns, hoch
geehrter Herr Präſident, die Bitte, in unſer aller Namen dem
Fürſten Bismarck die Verſicherung treuer Anhänglichkeit und ehr-
furchtsvoller Dankbarkeit übermitteln zu wollen.
Backhaus, Biedermann, Haym, Jordan, Meier,

Meviſſen, Schorn, Schrader, Schultze.“
Präſident von Simſon hat ein dieſer Anregung ent

ſprechendes Schreiben an den Fürſten Bismarck gerichtet. Die
ehemaligen Mitglieder der Nationalverſammlung Miniſterial-
rath a. D. D. Wilhelm Jordan- Frankfurt a. M.,
(Oeſterreich), D. G. MoſingWien, Profeſſor J. Sepp
München und Landgerichtspräſident Schorn Bonn wurden
am Mittwoch in Frankfurt a. M. im Kaiſerſaale des Römer
von dem Magiſtrat der Stadt feierlich begrüßt. Bei der Feſtlich
keit waren der Magiſtrat, die Stadtverordneten und zahlreiche
geladene Gäſte anweſend. Oberbürgermeiſter Adickes
begrüßte die Theilnehmer an dem Feſte in längerer Rede und
brachte den Willkommtrunk aus ſilbernem Pokale dar, worauf
Profeſſor Sepp in längerer Erwiderung den Dank der Gefeierten
abſtattete. Viele Gebäude in der Stadt trugen Flaggenſchmuck.
Abends fand ein Feſt-Kommers ſtatt.

Jm preußiſchen Finanzminiſterium fand am Mittwoch
Nachmittag eine Konferenz ſtatt, welche ſich mit der Entwickelung
des Groſz-Waarenhäuſer- Weſens für den Kleinverkauf,
den Gefahren dieſer Entwickelung für Handwerk und Klein-
handel und Vorſchlägen zur Abwendung oder doch Minderung
dieſer Gefahren zu beſchäftigen hatte. Welche Wichtigkeit die
Regierung dieſer Frage beilegt, geht daraus hervor, daß der
Herr Finanzminiſter und Vize- Präſident des Staatsminiſteriums
Hr. v. Miquel die Konferenz perſönlich eröffnet hat. Zur
Theilnahme an der Konferenz waren eine Reihe ſchon ander
weitig namhaft gemachter Vertreter des Kleinhandels und des
Handwerks eingeladen. Die Kouferenz trug lediglich einen
informatoriſchen Charakter. Die Ergebniſſe derſelben
werden alſo der Regierung weiteres Material für die beab-
ſichtigten Maßnahmen zu Gunſten des Kleinhandels in
den mittleren und kleineren Betrieben abgeben.
Die vorausſichtliche Richtung dieſer Maßnahmen
iſt ja in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes
angedeutet worden. Es iſt der Weg einer gerechteren Her-
ſtellung der kommunalen gewerblichen Beſteuerung. Seine
Verfolgung wird umſomehr zu erſtreben ſein, als für die
Durchführung der ſonſt noch vorgeſchlagenen Reichs Umſatz-
ſteuer die Ausſichten zur Zeit ſehr gering ſind, da, wie wir
hören, die Mehrheit der Bundes- Regierungen jede Art der
gewerblichen Beſteuerung als in das Gebiet der direkten
Beſteuerung fallend anſieht.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend den
preußiſchen Staatshaushalt.

Dem nächſten Reichskag dürfte, wie wir hören, ein Ge-
ſetzentwurf vorgelegt werden, welche die Stellung der Patent-
aunwälte einer allgemeinen Regelung unterziehen ſoll.

Aus dem ſoeben in Brüſſel veröffentlichten Notenwechſel
zwiſchen den Regierungen von Belgien und England geht, wie
dem „B. T.“ aus Brüſſel telegraphirt wird, hervor, daß mit
Ausnahme von Frankreich ſämmtliche Staaten ſich bereit er
klären, die Zuckerprämien zu beſeitigen. Der Notenwechſel
drückt die Gewißheit aus, daß die Zuckerkonferenz zu einem
günſtigen Abſchluß führen werde.

Das Reich s gericht wird ſich am heutigen Freitag wieder
einmal mit einem Landesverraths- Prozeß zu beschäftigen haben,
und zwar gegen den etwa 30 Jahre alten, in Edenkoben in der
bayeriſchen Pfalz geborenen „Schriftſteller“ Guſtav Minſter,
der bereits eine ſehr bewegte Vergangenheit hinter ſich hat. Er
wurde vor einigen Wochen in Metz verhaftet unter der Beſchuldigung,
ſich von Militärperſonen und Bureau Angeſtellten Mobilmachungs
pläne, Verproviantirungspläne, Mittheilungen über neue Geſchoſſe,
neue Gewehre u. ſ. w. verſchafft und an d Bureau des
renseignements“ verkauft haben.

Mayfeld-Schwanenſtadt

S., Leiprigerß
Herliner Hurtan: Herlin SW., Bernburgerßr. 3.

Der Landtag des Herzogthums Braunſchweig
nahm am Sonnabend nach einer Rede des Staateminiſters
v. Otto die bereits gemeldete Reſolution zur Thronfolgefrage
einſtimmig an.

Die bayeriſche Reichsrathskammer nahm das auch von
der Abgeordnetenkammer acceptirte neue bayeriſche Vereins-
geſetz an, das unter Anderem den Frauen die Theilnahme
an gewiſſen politiſchen Verſammlungen und Vereinen
geſtattet.

Zur Berlvaltung von Kiautſchau. Aus rheiniſchen
Jntereſſentenkreiſen wird den „B. P. N.“ geſchrieben

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht von ſeinem Korre-
ſpondenten aus Tſintaufort vom 7. Mai eine Mittheilung, dienicht verfehlen wird, in weiteſten Kreiſen, die ſich für die Kur

wickelung unſerer neuen Landerwerbungin China inkereſſiren peinliches Aufſehen zu erregen.
Die Unterſtellung von Kiautſchau unter die er
waltung des Reichsmarineamts wird darin als eine „unglückliche
Beſtimmung“ bezeichnet, mit der man niemals Erfolg haben werde,
die Marine untauglich zur Verwaltung des Landes genannt und
die Einſetzung eines Gouverneurs von der Landarmee gefordert,
wenn die Kaufleute in Oſtaſien den Unternehmungsgeiſt und guten
Willen nicht verlieren ſollen. Wir ſind in der Lage, ausKreiſen, die
gerade in Kiautſchau und deſſen Hinterland Schantung auf das
Lebhafteſte intereſſirt find, das Gegentheil verſichern zu können.
In dieſen Kreiſen wird die Verwaltung durch das Reichsmarineamt in
Anbetracht des großen Verſtändniſſes, das deſſen Beamte für alle
deutſchen auswärtigen Intereſſen ſtets gezeigt und bewieſen haben,
als die denkbar glücklichſte Löſung dieſer Frage angeſchen.
Die für das deutſche Pachtgebiet, das heißt für den
Küſtenſtreifen um die Kiautſchaubucht herum und die
dazu gehörenden Jnſeln, zur Verhütung von die Geſammtheit
der deutſchen Intereſſenten ſchädigenden Grundftücksſpekulationen
bisher erlaffenen Verordnungen, die anſcheinend den Zorn des
Gewährsmannes des „Berliner Tageblattes“ erregt haben, werden
von unſeren Gewährsmännern als durchaus zweckentſprechend und
gerecht bezeichnet, namentlich nach Erfahrungen, die man mit dem
Grundſtückserwerb in Deutſch-Südweſtafrika gemacht hat.

ch W Engliſcher Konkurrenzneid. Der Londoner „Grobe“
hreibt

„Von Tientſin wird gemeldet, daß deutſche Kaufleute
eine Filigle in Tettſhau in Shantung, der chineſiſchen
Provinz, welche am gelben Meere und am Golf von Petſchili liegt,
eröffnen wollen. Wahrſcheinlich geſchieht das als Oppoſitions
maßregel gegen die Kattun-Spinnereien, die nächſtens in Tientſin
eröffnet werden ſollen. Der ganze Diſtrikt zwiſchen Tettſhau und
dem Hoangho produzirt viel Rohbaumwolle von guter Qualität.

Die Engländer werden ſich im Laufe der Zeit wohl mit
der Thatſache einer großen Zahl deutſcher induſtrieller
Unternehmungen in China abzufinden haben, ganz ab-
geſehen davon, daß die Provinz Shantung, deren
geographiſche Lage der „Globe“ ſeinen Leſern ſo genau be
ſchreibt, deutſche Einflußſphäre iſt, was in England
noch nicht genügend bekannt zu ſein ſcheint.

F. Anläßlich der kürzlich bekannt gewordenen Freiſprechung
eines braſilianiſchen Unterlieutenants, welcher einen Braſilianer
deutſcher Abſtammung ermordet hatte, durch das einheimiſche
Schwurgericht, wird in der „Deutſchen Kol.Ztg.“ wiederum der
Ruf nach Berufskonſuln in Braſilien laut, welche den

Deutſchen im Lande den nothwendigen Rückhalt ge-
währen.

o r

Der Schluß des Landtages.
Durch den Kaiſer in eigener Perſon iſt, wie wir ſchon mit

gekheilt haben, am Sonnabend Vormittag um 11 Uhr im
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes die letzte Seſſion der
18. Legislaturperiode des preußiſchen Landktages und damit
dieſe ſelbſt geſchloſſen worden.

Die Mitglieder beider Häuſer des Landtages hatten ſich ſehr
zahlreich zu der Feierlichkeit eingefunden, Uniform und Frack waren
etwa gleichmäßig vertreten, auch konnte man Zugehörige aller Parteien
bemerken. An der öſtlichen Längsſeite hatte, wie üblich, die Schloß
garde Kompagnie in ihrer GalaUniform, die Fahne in der Mitte, unter dem
Befehl ihres Kommandeurs, Oberſt und Flügel- Adjutanten von
Löwenfeld, Aufſtellung genommen. Der Thron gegenüber trug die
preußiſchen Farben, haut pas, Wand, Baldachin und Thronſeſſel
waren mit rothem Sammet bekleidet, die Wand war mit eingeſtickten
preußiſchen Adlern, der Baldachin auf der Spitze mit der Krone,
die Ecken mit ſchwarzen und weißen Straußenfedern geſchmückt;

auf der unterſten Stufe des haut pas ſtanden vornzwei ſchlanke Pagen in ihrer kleidſamen Uniform.
Zwiſchen Thron und Militär nahmen die Landboten Auf-
ſtellung nach der Luſtgartenſeite ſchaarten ſich die Mitglieder des
Herrenhauſes um ihren Präſidenten Fürſten zu Wied, der die
Generalsuniform mit Band und Kette des Schwarzen AdlerOrdens
trug, und den zweiten Vizepräſidenten Oberbürgermeiſter Becker
von Köln, nach der Kapellenſeite die Mitglieder des Abgeordneten-
hauſes um den in der Uniform eines Rittmeiſters der zweiten Garde
Dragoner erſchienenen Präſidenten v. Kröcher und den die
Maltheſer- Uniform tragenden erſten Vizepräſidenten Frhrn.
v. Heeremann. Beſonders bemerkt wurde das Herrenhaus-
mitglied Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp mit rothem Mantel und
rothem Käppchen, der vielfach begrüßt und von katholiſchen Herren
mit Handkuß beehrt wurde. Außerdem waren zahlreiche Generale
und Admirale, ſowie höbere Offiziere des Landheeres und der Marine
anweſend. Bald nach 11 Uhr betrat das Staatsminiſterium voll



zählig den Saal, an deſſen Spitze Miniſlerpräſident, Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe, der von ſeinem hohen Verwandten, dem
Herzog von Ratibor, alsbald begrüßt wurde, und Vizepräſident Finanz-
miniſter Dr. von Mi qu el, außerdem auch derUnterſtaatsſekretär des
Staatsminiſteriums, Wirklicher Geheimer Rath Humbert mit
der in violetter Mappe rubenden Thronrede. Das Staatsminiſterium
ſtellte ſich zur Linken des Thrones in der Reihenfolge der Anciennität
auf. Nachdem Fürſt zu Hohenlohe hierauf die Anweſenheit der Ge-
ladenen gemeldet und in den Saal zurückgekehrt war, ertönte das
Kommando „Stillgeſtanden Achtung Präſentirt das Gewehr!“
Die Fahne und die Hellebarden des Kommandeurs und Flügel
offiziers ſenkten ſich und unter dem dreimaligen begeiſtert ge
rufenen, vom Präſidenten des Herrenhauſes ausgebrachten Hoch
auf „Se. Majeſtät den Kaiſer und König, Unſeren Allergnädigſten
Herrn“ betrat Se. Maj., gefolgt von den Königlichen Prinzen, unter
Vortritt des Ober-Zeremonienmeiſters und Ober Hofmarſchalls Grafen
zu Eulenburg den Saal, ſchritt huldreich grüßend zum Throne und
nahm vor dem Thronſeſſel Auſſtellung, während die Prinzen Fried-
rich Leopold, Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht und Friedrich
Wilhelm zur Rechten des Thrones traten. Der Kaiſer, der zu
Ehren des Tages die große Generals-Uniform mit den Abzeichen
des Kaiſer Alexander Garde Grenadier 2 ſowie
Band und Kette des Ordens vom Schwarzen Adler
angelegt hatte, nahm aus der Hand des Miniſterpräſidenten die
Thronrede entgegen, bedeckte ſein Haupt mit dem federumwallten

und verlas ſie mit gewohnter lauter und feſter Stimme. Den
ortlaut der Rede haben wir bereits mitgetheilt. Dieſelbe wurde

von den Verſammelten ſchweigend angehört. Erſt nach ihrer Be-
endigung erſchollen lebhafte Bravorufe aus dem Kreiſe der Landtags
mitglieder. Den offiziellen Schluß erklärte der Miniſterpräſident,
nach dem dieſer vom Kaiſer die Thronrede zurückgenommen hatte.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Kröcher in der Uniform
des 1. Garde-Dragoner- Regiments brachte ein dreimaliges Hoch auf
d Kaiſer aus, der ſich wiederum dankend verneigte und den Saal
verließ.

Die Thronrede giebt zwar nur eine geſchäftsmäßige Dar-
legung der bedeutſamen Leiſtungen des Landtages aus der ab-
gelaufenen Legislaturperiode, aber das Bild iſt in recht freund
lichen Tönen gehalten, und wie kürzlich dem Reichstag, ſo
ſpricht jetzt der Kaiſer auch dem Landtag in warmen Worken
ſeine volle Befriedigung und Anerkennung aus. Mit Recht
kann vor Allem die günſtige Finanzlage betont werden,
nachdem in kaum fünf Jahren das Defizit im preußiſchen
Staatshaushalt Ueberſchüſſen von hundert Millionen Mark
Platz gemacht hat. So wurde eine Reihe von wirthſchaft
lichen und ſozialen Verbeſſerungen und Fortſchritten ermöglicht.
So iſt namentlich das letzte Jahr mit ſeinen anerkennenswerthen
Errungenſchaften, mit einer kräftigen und koöonſequenten aus
wärtigen Politik und mit einem friſchen nationalen Zuge im
Jnnern, wie ſie an die guten Zeiten des alten Kurſes erinnerten
und anſchloſſen, beſonders geeignet, das erſte Jahrzehnt der
Regierung Kaiſer Wilhelms II., an deſſen Abſchluß die Thron-
rede erinnert, zu krönen. Allerdings muß man der „Krz.Ztg.“
in folgenden Ausführungen beipflichten:

„Wenn auch die Finanzen dank dem Aufſchwunge
unſeres wirthſchaftlichen Lebens in den letzten fünf Jahren eine
crfreuliche Beſſerung zeigen, ſo müſſen wir doch gu unſerem Be
dauern feſtſtellen, daß an jenem Aufſchwunge die Land wirth
ſchaft keinen Antheil gehabt hat. Die ſchwierige Lage dieſes Er
werbszweiges wird in der Thronrede unumwunden anerkannt. De a-
raus ſchöpfen wir die erneute Hoffnung, daß
die preußiſche Staatsregierung auf wirkſame
r zu ihrer Beſeitigung Bedacht nehmen
wird.

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die Zuſammenſetzung
des Landtages durch die bevorſtehenden Wahlen keine weſent
liche Aenderung erfahren wird. Damit iſt zugleich die Hoffnung
gegeben, daß auch künftig in Preußen die Staatsregierung in
Gemeinſchaft mit dem Landtage auf der Bahn ruhiger und
zielbewußter Reform werde fortſchreiten können. Dieſe Ent
wickelung war aber nur dadurch möglich, daß im Landtage die
Beſtrebungen, die auf eine Einſchränkung der Königlichen
Machtbefugniſſe gerichtet waren, keinen Boden gefunden haben.
Die überwiegende Mehrheit beider Häuſer ſteht in unwandel-
barer Treue zu ihrem Könige und iſt einig in der Ueber
zeugung, daß ein ſtarkes Königthum die ſicherſte Gewähr für
die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes bietet.

OeſterreichUngarn.
Die ungariſche Delegation

nahm eine Reſolution an, welche ſich gegen die ver
mehrung der Flotte über den nothwendigen Küſlenſchutz hin
aus ausſpricht. Man glaubt, daß Admiral Spaun die Reſo
lution als ein Mißtrauensvotum auffaſſen und demiſſioniren
werde.

Oftaſien.
Verſchiedenes.

Die Ratifikationen des am 6. März d. Js. in Peking unter
zeichneten deutſch chineſiſchen Vertrages betr. die
Kiautſchau- Bucht ſind geſtern im Auswärtigen Amte zu Berlin
zwiſchen dem Staatsſekretär von Bülow und dem chineſiſchen
Geſandten Lii Hai Hwan ausgewechſelt worden.

„Daily Telegraph“ meldet aus Tientſin vom 17. d. Mts.,
Japan ſei bereit, ſich England zu einer be
ſtimmten aktiven Politik anzuſchließen, diedarauf berechnet ſei, eine Kontrole über die Regierung in Peking
auszuüben, die Einführung von Reformen in der chineſiſchen Ver
waltung zu veranlaſſen, Rußland zurückzudrängen und China vor
der Anarchie oder der vollſtändigen Aufſaugung zu ſchützen.
Japan ſei ferner dereit, 300 000 Mann Truppen auf dem
o lande zu ſtationiren und außerdem mit ſeiner Flotte Beiſland zu
eiſten.

Die Räumung Weihaiwei'“s hat am Dienstag begonnen
und dürfte gegen den 23. d. beendet ſein.

Jm Auswärtigen Amt zu London will man beſtimmt wiſſen,
daß Rußland und Japan gegen eine Annexion der
x hiliprinen durch Amerika energiſch proteſtiren
werden.
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Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.
Am Mittwoch war es in Madrid endlich dem ſpaniſchen

Miniſterpräſidenten Sagaſta gelungen, ſein Kabinet durch
einen Perſonenwechſel in mehreren Stellen derart umzubilden, daß
es den enormen Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage und ins
beſondere dem Anſturm der parlamentariſchen Oppoſition wieder
gewachſen erſchien. Wie aus Madrid telegraphirt wird, war das
neue Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt: Sagaſta
Präſidium, Leon Caſtillo Auswärtige Angelegenheiten, Groizard
Juſtiz, Correa Krieg, Aunon Marine, Puigcerver Finanzen,
Capdebon Jnneres, Gamazo öffentliche Arbeiten und Unter
richt. Romero Giron Kolonien. Sagaſta wollte bis zu Leon
Caſtillos Ankunft interimiſtiſch das Portefeuille des Auswärtigen
übernehmen. Ausgeſchieden ſind alſo die Miniſter Gullon
(Aeußeres), Bermejo (Marine), Xiquena (Arbeiten) und Moret
Kolonien). Von den vier neu eintretenden Miniſtern verdient
der bisherige ſpaniſche Botſchafter in Paris, Leon Caſtillo,
beſonderes Intereſſe. Er ließ am Montag erklären, die
Annahme des ihm angebotenen Poſtens des Miniſters
des Auswärtigen ſei ungewiß, und machte ſeinen

Eintritt in das Kabinet davon akdängig. daß ſein
ſelbſtſtändig ausgearbeiteter Plan für die künftigen inter
nationalen Beziehungen Spaniens die Billigung der Regentin
und ihrer vertrauteſten Rathgeber erhalte. Jn Leon Caſtillos
Plan ſollen, ſo ſagt man, die Konſequenzen der Philippinen-
Angelegenheit ausführlich behandelt ſein. Sicher iſt, daß
Hanotaux Leon Caſtillo direkt ermuthigte, den Poſten angunehnien,
doch wird von informirter Seite hinzugefügt, daß die
Madrider Blätter den Ereigniſſen voraneilen mit der Be-
hauptung, der neue Miniſter bringe ein fertiges Protokoll mit,
das die Zuſage einer franzöſiſchruſſiſchen Jntervention enthalte.
Jnzwiſchen wird dieSachlage inſofern ungemüthlich, alsam Mittwoch
Leon Caſtillo ein Telegramm nach Madrid ſandte, in welchem
er ſich endgültig weigert, das Portefeuille der Auswärtigen
Angelegenheiten 3 übernehmen. Infolge deſſen hat auch
Sagaſta ſelbſt keine Luſt, fernerhin das Präſidium im
Miniſterium zu führen. Hiermit würde das kaum entſtandene
Kabinet ohne Weiteres zu Grabe getragen werden. Da Sagaſta
ſich ſchwerlich noch einmal zur Neubildung eines Miniſteriums
herbeilaſſen wird, ſo rechnet man in Madrid ſchon damit, daß
Gamazo, das Parteihaupt der Liberalen, ſein Nachfolger
ſein werde. Doch giebt man vor der Hand in Regierungs
Wer die Hoffnung noch nicht auf, Leon Caſtillo umzu-
timmen.

Was die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz anbetrifft, ſo
ſind ſie ſämmtlich untergeordneter Natur. Die Mitglieder des
amerikaniſchen Kabinets führen lebhafte Klage darüber, daß die
Regierung durch indiskrete Veröffentlichung gewiſſer Journale
über die neuerlichen Bewegungen der Flotte und des Heeres
und über den Feldzugsplan in große Verlegenheit gerathen ſei.
Nichtsdeſtoweniger dauern dieſe Veröffentlichungen fort ſo
meldet der „Standard“ aus Waſhington: Um Admiral
Cervera zu verleiten, r S nach Kuba zu be-
ſchleunigen, hat Kommodore atſon Befehl erhalten, die
Küſtenbefeſtigungen zu zerſtören, wo immer es nur ausführbar iſt.
Der Korreſpondent des „New-York Herald“ in Puerto Plata
berichtet, es gehe das Gerücht, daß das ſpaniſche Geſchwader,
vier Kreuzer und zwei Torpedobootzerſtörer unter dem Befehl
des Admirals Cervera ſich bei Portorico befinde. Nach einem
Telegramm desſelben Blattes aus KeyWeſt ſei das ſpaniſche
Geſchwader am vergangenen Sonntag in Havanna erwartet
worden. Marſchall Blanco habe der Garniſon Havannas und
der Bevölkerung die amtliche Mittheilung gemacht, daß ein
ſtarkes Geſchwader, mit Verſtärkungen und Lebensmitteln an
Bord, unter Umgehung der amerikaniſchen Flotte ſich Havanna
nähere. Der Muth der ſpaniſchen Truppen wäre durch
dieſe Mittheilung ſehr gehoben worden und es würden
die Vorbereitungen zur Vertheidigung an der ganzen Küſte
entlang mit verſtärklem Eifer betrieben. Ferner wird über
Paris aus Havanna gemeldet:

Sowohl in Sicht von Bahiahonda Provinz Pinalderio), als
in Sicht von Caibarien, Provinz Santa Clara, traf eine größere
Anzahl amerikaniſcher Schiffe ein. Das Hafenkommando von
Caibarien entſandte vier Kanonenboote, deren 30 Projektile die
Amerikaner zur Flucht veranlaften auch der Hafen Bahiahonda,
wo neun amerikaniſche Schiffe erſchienen, organiſirte eine wirkſame
Abwehr. Alle Küſtenor.e find ausreichend mit Ledensmitteln
verſehen.

Einem bisher noch nicht kontrolirten Gerüchte zufolge ſoll
das von dem Admiral Cerverabefehligte Ge-
ſchwader bereits in Havanna eingetroffen ſein.

Heute früh lagen folgende telegraphiſche Meldungen vor:
Madrid, 19. Mai. Léon Caſtillo har noch nicht ge

antwortet, ob er das Portefeuille des Aeußeren übernehmen wird
Sagaſta führt die Geſchäfte des Auswärtigen interimiſtiſch weiter.

Gibraltar, 20. Mai. Das in Cadiz zuſammengezogene
ſpaniſche Geſchwader iſt zum Auslaufen bereit. Man nimmt an,
daß es gegen Ende dieſes Monats mit einer Expedition von
11 000 Mann nach den Philippinen abgehen. wird.

Havanna, 20. Mai. Drei amerikaniſche Kriegs
ſchiffe deſchoſſen am Mittwoch ein Fort vonSantiago de Cuba, richteten jedoch, da die Geſchoſſe
der großen Entfernung wegen das Land nicht erreichten, keinen
Schaden an.

Waſhington, 20. Mai. Der japaniſche Geſandte Hoshi
beſuchte die Kabinelsſekretäre Long und Alger, um für die
japaniſchen Vertreter die Erlaubniß zur Beobachtung der ameri-
kaniſchen Kriegsoperationen zu erlangen, und widerlegte hierbei
formell das Gerücht, daß Japan gegen die Beſetzung der Philippinen
ſeitens Amerikas zu proteſliren beabſichtige.

Havanna, 20. Mai. Der deutſche Kreuzer „Geier“ iſt
hier eingetroffen. Das Schiff gab bei der Einfahrt in den Hafen
den vorſchriftsmäßigen Salut. Gleich darauf begab ſich der
Kommandant Korvetten Kapitän w. acobſen an Land und
ſtattete dem Generalgouverneur Marſchall Blanco, ſowie dem
General Manterola und dem Präſidenten der kubaniſchen Regierung
Galvez Beſuche ab. Die drei Beſuche verliefen ſehr freundſchaftlich
und dauerten längere Zeit. Die ſpaniſchen Behörden erwiderten
die Beſuche des Kommandanten alsbald.

„Waſhington, 19. Mai. Während die Beziehungen
ne den Vereinigten Staaten und Großbritannien ſich beſtändig
erzlicher geſtalten, iſt das Verhältniß Amerikas zu

Frankreich nicht ſo wie die Behörden in Waſhington
es wünſchen. Die Reziprozitäts Verhandlungen zwiſchen
Waſhington und Paris ſind gegenwärtig ſo gut wie ſuspendirt
infolge der Erhöhung des franzöſiſchen Zolltarifs für
mehrere wichtige amerikaniſche Jmportprodukte, namentlich für
Fleiſchwaaren. Das Staatsdepartement hat formell dagegen Proteſt
erhoben. Die Haltung der franzöſiſchen Regierung wird auf
Sympathie für Spanien zurückgeführt. Andererſeite nehmen die
Reziprozitäts- Verhandlungen der Vereinigten Staaten mit England
bezüglich der weſtindiſchen Jnſeln befriedigenden Fortgang, auch
dürfte Kanada bald mit den Vereinigten Staaten in Gegenſeitig
keits Verhandlungen treten.

Paris, 20. Mai. Nach einer Meldung aus Hongkong
verließen die Jnſurgenten Aguinaldo, Delpilar, Leyla und 15
andere Mitglieder der künftigen proviſoriſchen Regierung auf den
Philippinen Hongkong, um nach Cavite bezw. Manila zu reiſen.
Aguinaldo will in der Provinz Pangaſinan den Aufſtand leiten,
Delpilar in der Provinz Zimbales, während Leyla vorläufig in
Cavite bleibt an der Spitze der angeblich 4000 Mann ſtarken

welche dem erwarteten amerikaniſchen Corps als
claireurs dienen ſollen. Das Arſenal von Cavite ſollen die

Amerikaner leer gefunden haben.
Bei Schluß der Redaktion gehen noch folgende Telegramme

von Wichtigkeit ein
Madrid, 20. Mai. Das ſpaniſche Geſchwader

iſt wohlbehalten in Santiago de Kuba an-

denen man glaubt, daß ſie ſpaniſche
i e von NManglaudte hier, daß die Schif

und Hafenorte der atlantiſchen Küſt
nehmen würden, t

e

Telegramme.
Berlin, 20. Mai. Anläßlich des Geburtstages von

Wilhelm Stolze wurden die Feierlichkeiten
durch eine Fedn am Grabe des Meiſters auf dem
ehe eingeleitet. An der eier bethelligte
ſich außer den Mitgliedern der Familie Stolze und Vertretern
der Regierung Deputirte der Parlamente, ſowie Vertreter

Syſteme und Deputationen zahlreicher Stenographen
Vereine.

Berlin, 20. Mai. Wie die Morgenblätter melden, iſt
Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. Koch nach 1xjähriger
Abweſenheit mit ſeiner Gemahlin wieder hierher zurückgekehrt.

Breſt, 20. Mai. Bei dem Zuſammenſtoß der beiden Eiſenbahn
züge bei der Station Gouesnou wurden 45 Perſonen, darunter
9 ſchwer verletzt.

Gladſtone
Gladſtone iſt am Donnerstag früh 5 Uhr geſtorben. Wie

der Telegraph aus London mittheilt, hatte er von früh 1 Uhr
bis zum Eintritt ſeines Todes im Schlummer gelegen. Seine
Gemahlin und andere Familienmitglieder weilten am Sterbe
bette. Alle Londoner Blätter erſchienen am geſtrigen Tage
mit Trauerrand und widmeten dem hingeſchiedenen Staats
mann eingehende Nachrufe. Allgemein wird der Wunſch aus-
geſprochen, daß die Leiche in der WeſtminſterAbtei beigeſetzt
werde. Die öffentlichen Gebäude und zahreiche Privathäuſer
tragen Flaggen auf Halbmaſt gehißt. Die Königin, der Prinz
von Wales und die übrigen Mitglieder des Königshauſes haben
e Gladſtones herzlich gehaltene Beileidsſchreiben
überſandt.

Der Vater des am 29. Dezember 1809 geborenen Staatsmannes
war ein reicher ſchottiſcher Kaufmann, der ſich auch noch in hohen
Jahren lebhaft für die Politik intereſſtrt hat, denn er ſchrieb noch
mit 83 Jahren Flugſchriften über die Tagesfragen und vertbeidigte
ſeinen Freund Canning gegen Angriffe ſeiner Widerſacher. Sein
zweiter Sohn trat ſchon mit 23 Jahren in das Unterhaus ein, wozu
der Herzog von Newcaſtle, mit deſſen Sohn Lord Lincoln der junge
Gladſtone als Student Freundſchaft geſchloſſen hatte, ihm behilflich
geweſen iſt. Der Herzog hat dies bereut, denn Gladſtone ſchwenkte
bald zu den Freihändlern ab und kam hernach immer mehr auf die
liberale Seite.

Der hervorſtechende Zug in Gladſtones Charakter, den wir in ſeinen
großen Aktionen als das Leitmotiv erkennen, iſt eine übertriebene
Humanität. Er hat alle Vorſchläge in den 30er und 40er Jahren

zu Gunſten der Emancipation der Katholiken und der Juden unter
ſtützt, die chriſtlichen Völker der Türkei hat er immer gegen das bar-
bariſche Regiment des Jslam in Schutz enommen, die
Sünden Englands gegen Jrland gegeißelt. ie Jrländer
haben allen Grund, dem alten Gladſtone ein dankbares Andenken zu
bewahren, denn ſo oft er die Geſchäfte leitete, hat er ihnen Wohl
thaten erwieſen. Die erſte Rede Gladſtones im Parlament 1833
hatte einen für ihn peinlichen Anlaß. Die Lage der Neger in einer
Kolonie, in welcher auch ſein Vater Beſitzungen hatte, wurde gerügt.
Er that dar, wie menſchlich die Sklaven auf den väterlichen Plan
tagen von Demarara behandelt würden, und ſprach ſich grundſätzlich
für die Freilaſſung der Sklaven aus, hielt aber dafür, daß ſie vorab
durch Bildungsanſtalten befähigt werden müßten, die Freiheit zu
ertrager.

Gladſtone gehörte mehreren konſervativen Miniſterien an, er iſt
aber ſtets im Herzen ein Wigh geweſen und immer mehr geworden.
Als 1852 Lord Derby an die Stelle des alten Ruſſell trat, erklärte
Gladſtone, daß er einem Torie Miniſterium nicht mebr angehören
könne. Das Miniſterium Derby wurde dann durch Gladſtone ge-
ſ.ürzt und Gladſtone trat als Schatzkanzler in das Kabinet Aberdeen.
Mit ſeinem erſten Budgetentwurf machte er 1853 großen Furore,
und damit war ſeine ſiegreiche Laufbahn eröffnet. Als die
Joniſchen Jnſeln, die ſeit 1815 unter engliſchem Protektorat
geſtanden hatten, immer leidenſchaftlicher die Vereinigung mit
Griechenland forderten, wurde 1858 (Gladſtone als High Com-
miſſioner hingeſchickt. Er befürwortete warm die Erfüllung
des nationalen Wunſches, die demnächſt auch erfolgt iſt.

Jm Jahre 1868 ſtürzte Gladſtone das konſervative Miniſterium
durch ſeinen Antrag auf Trennung von Staat und Kirche in Jriand,
dem die Regierung wid erſprach. Jn der Minderheit geblieben, löſte
ſie das Parlament auf, die Wahlen brachten eine liberale Majorität,
Gladſtone trat nun an die Svitze der Regierung und begann ſeinen
Vorſchlag durchzuführen, bereitete auch gleichzeitig die erſten Reform
geſetze zu Gunſten der iriſchen Pächter vor. In demſelben Jahrehat Gladſtone das erſte engliſche Schulgeſetz eingebracht. Zwei Jahre

ſpäter ſetzte er die geheime Abſtimmung bei Parlamentswahlen durch,
nachdem die Beeinfluſſung der Wahlen durch die Landlords zum
öffentlichen Skandal geworden war.

Gladſtone hat ſich ſpäter in der Vertretung der iriſchen Jnter-
eſſen zu weit hinreißen laſſen. Jn der auswärtigen Politik hat er
keine glückliche Hand gehabt, ſeine Friedensliebe hat ihn gebjndert an
kräftiger und konſequenter Aktion. Jn Egypten iſt er 1882 vor dem
Bombardement Alexandrias und einem Feldzuge nicht zurückgeſchreckt,
vermochte aber die richtigen Folgen aus den Waffenerfolgen nicht zu
ziehen und verfeindete ſich mit allen Mächten. Wie er 1870,71 die
Franzoſen bevorzugt hat, ſo iſt er 1884/85 unfreundlich gegen die
deutſchen Kolonialbeſtrebungen aufgetreten. Allein Schaden hat er
uns nicht zufügen können, weil in der Perſon Bismarcks ihm ein
Stärkerer gegenüber ſtand.

Am 4. März 1894 hat der Staatsmann, von einem Augepleiden
befallen und 84 Jahre alt, ſeinem Amte entſagt. Außer einer Reihe
volemiſcher Aufſätze hinterläßt er Schriften über Erſcheinungen des
klaſſiſchen Alterthums. So wenig die Weltgeſchichte ſeine innere und
äußere Politik dereinſt gut heißen wird, ſo iſt mit ihm doch ein
ehrlicher und kluger Staatsmann zu Grabe gegangen, der viele
Jahre bindurch berufen war, die Geſchicke des größten Handelsſtaates
der Welt zu leiten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OrkzinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.
Weißſenfels, 19. Mai. (Todtſchlag.) Geſtern Abend

x8 Uhr geriethen der 55 Jahre alte Schiffer Dilſch mann und
der 20jährige Zuhälter Ewald Arnold auf offener Straße
in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei verſetzte der Letztere
dem Dilſchmann mit einem eſchenen Achſenholz einen ſo
wuchtigen Hieb über den Kopf, daß der Schiffer ſofort todt zu
ſammenbrach. Der Erſchlagene iſt Familienvater und war,
ebenſo wie der Thäter, welcher verhaftet wurde, übel beleumdet.

Teuchern, 18. Mai. (Betriebsunfall) Auf der
Grube v. Voß ſprang im Maſchinenraume der dortigen Dampf
ziegelei der Treibriemen aus und zerriß. Die Stücke
wurden mit ſolcher Gewalt fortgeſchleudert, daß ſie das Dach
durchſchlugen und in größerer Entfernung niederfielen. Glück
licherweiſe waren keine Arbeiter in der Nähe.

Nordhauſen, 19. Mai. (Zur Charlottenburger
Oberbürgermeiſter wahh) ſoll, wie aus dortigen Stadt
verordnetenkreiſen verlautet, von den drei vom Ausſchuß auserſehenen
Kandidaten unſer Oberbürgermeiſter Schuſt ehrus die meiſte Aus
ſicht haben, gewählt zu werden. Er ſoll der Kandidat der „Un
politiſchen“ ſein, welche über nahezu zwei Drittel der Stimmen in
der Stadlverordnetenverſammlung von Charlottenburg verfügen.
Oberbürgermeiſter Schuſtehrus iſt 44 Jahre alt er war früher Stadt
rath in Thorn und iſt ſeit 1892 Erſter Bürgermeiſter in Nordhauſen;
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als ſolcher bezieht er hier 7500 Mk. Gehalt, während die Stelle des
künftigen Oberbürgermeiſters von Charlottendurg bekanntlich mit
16 500 Mk. dotirt iſt.

t Langenſalza, 19. Mai. Gur Blumenſchein'ſchen
Mordaffäre.) Der Arbeiter Emil Blumenſchein, welcher
am 26. v. Mts. einen Mordanſchlag auf ſeine Frau ver
übte, indem er ſie niederſchlug und ihr den Leib aufſchlitzte, wurde
geſtern Vormittag in das Gerichtsgefängniß nach Erfurt transportirt. Das
Befinden der an Blumenſchein dat ſich ſehr gebeſſert,
ſodaß man Hoffnung hat, dieſelbe wieder herzuſtellen. Dem Unker
ſuchungsrichter gegenüber verweigert Frau Blumenſchein jede Aus
kunft gegen ihren Mann.

t Langenſalza, 19. Mai. (Elektriſches Licht.) Jn
unſerem Nachbarort Ufhoven haben ſich viele Einwohner
elektriſche Licht- und Kraftanlagen herſtellen laſſen.
Die Speiſung der Leitung geſchieht durch die Langenſalzaer
Centrale. Dem Vernehmen nach ſoll dem Plane einer Straßen
beleuchtung daſelbſt durch Bogenlampen näher getreten werden.
X Aſchersleben, 18. Mai. (Jugendliche Ausreißer.)
Die beiden 15 Jahre alten Schüler des hieſigen Gym-
naſiums, welche von hier heimlich verduftet, um an dem ſpaniſch
amerikaniſchen Kriege als Freiwillige theilzunehmen, ſind auf
Requiſition ihrer Eltern in Hamburg feſtgehalten worden. Als
der eine jugendliche Abenteurer im Stadthauſe von dem ihn ver-
nehmenden Beamten aufgefordert wurde, das mitgeführte Terzerol
zu entladen, ging der Schuß los, und die Kugel drang dem Beamten
unter dem rechten Arm in die Seite, ihn nicht unerheblich verletzend.
Die jugendlichen Ausreißer ſind bereits in ihre Heimath zurück
befördert worden.

s Wernigerode, 19. Mai. (Der Lehrerverband der
Pr n achſen) wird ſeine diesjährige Verſammlung imHerbſt in Wernigerode abhalten. Vorträge zu dieſer Ver
ſammlung ſind möglichſt bald beim Vorſitzenden, Herrn Rektor
Dr. Schmeil (MagdeburgWilhelmſtadt), anzumelden. Dem Ver
bande ſind in letzter Zeit die Vereine Bornſtedt, Zſchakau
und die „Pädagogiſche Vereinigung“ in Naumburg
beigetreten, ſodaß die Mitgliederzahl jetzt 6000 betragen dürfte.

R Gera, 19. Mai. (Juriſtent a g.) Die Mitglieder des
Deutſchen Juriſtentages treten während der Pſingſtfeier
a im Hotel Frommater hier zu ihren diesjährigen Sitzungen zu-
ammen.

T Gotha, 18. Mai. (Todesfall.) Der Landktagsabge-
ordnete Gutsbeſitzer Auguſt Fleiſchhauer in Sonneb orniſt in
Folge eines Schlaganfalls verſchieden.

A. Leipzig, 20. Mai. (Der Centralvorſtand des
evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolf-Stiftung)
macht bekannt, daß die diesjährige 51. Hauptverſammlung des Ge
ſammtvereins in den Tagen vom 12.--16. September 1898 in Ulm
ſtattfinden wird, und ladet die Mitglieder und Freunde des Vereines
zu zahlreichem Beſuche ein. Anträge, welche auf der Verſammlung
zur Berathung gelangen. ſollen, ſind ſpäteſtens bis 15. Juli d. J.,
deabſichtigte Vorträge aber bis ſpäteſtens 1. September d. J. beim
Centralvorſtand in Leipzig, Weſtſtraße Nr. 4 II, anzumelden.

d Dresden, 18. Mai. (Das Befinden des Lt. Graf
F. Königs march), welcher bekanntlich im Großen Dresdener
ArmeeJagd Rennen ſtürzte, war auch heute den Umſtänden ent
ſprechend nach einer guten Nacht befriedigend. Auf jeden Fall wird
ſich aber der Kranke lange Zeit völlige Ruhe gönnen müſſen. Geheim-
rath von Bergmann war vorgeſtern aus Berlin anweſend.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat durch das Militärkabinet den betreffenden

Kommandoſtellen die Mittheilung machen laſſen, daß er in dieſem
Jahre die 2. Garde-Jnfanteriebrigade nicht wie bisher am 29. Mai,
ſondern, weil auf denſelben der erſte Pfingſtfeiertag fällt, am
24. Mai exerziren werde. Da die Brigade, zu welcher das
2. Garderegiment, das GardeFüſilierregiment und das 4. Garde
Regiment gehören, ſich gegenwärtig zur Abhaltung von Schieß
übungen auf dem Truppenübungsplatz Döberitz befindet, ſo wird
das Exerziren unter dem perſönlichen Kommando des Kaiſers dort
ſtattfinden. Es iſt dies die Brigade, welche der Kaiſer, als damaliger
Kronprinz, ſeinem ſterbenskranken Vater am 29. Mai 1888 in
Chariottenburg in Parade vorgeführt hat, und zum Andenken hieran
erfolgt ſeit 1895 an dieſem Tage alljährlich das Exerziren der Brigade.

Nach einer Verfügung des Reichsmarineamts ſcheiden ſämmt-
535 Mannſchaften der Beſatzung in Kiantſchau aus dem Marine-

tat aus.
Eine Kaiſerliche Verordnung beſtimmt, daß für die Offiziere

auſſer Dienſt, welche die Ulanen- Uniform tragen, ein
Schärpengürtel eingeführt wird. Die Farbe des Schloſſes
entſpricht der Knopffarbe. Der Schärpengürtel wird zum Gala und
Paradeanzuge, ſowie im Frieden zum Dienſtanzuge angelegt

Sport und Jagd.
Reuuen zu Dresden Donnerstag, 19. Mai.

1. Preis von Königſtein. 3000 Diſt. ca. 1800 m.
1. Rittm. v. Eynard's Sage, 2. Lt. v. d. Kneſebeck's Flitter. Zwei
Pferde liefen. Tot. 16 10.

2. Saxonia-Handicap. Union-Clubpreis 5000 C. Diſt.
1600 m. 1. Frhrn. v. Oppenheim's Manaco, 2. Gr. L. Henckel's
Frage h Mariahall's Nervus rerum. Tot. 81 10. Pl.

3. Oſchatzer Jagd-Rennen. Preis 1500 c. Diſt.4000 m. I. Lt. v. BrezaGeray's Narew, 2. Lt. v. Lippa's Florence,
3. Rittm. v. Eynard's Emigrant. Tot. 40: 10. Pl. 13, 15, 12: 10.

4. Großer Sachſen-Preis. 15 000 C. Diſt. ca. 2000 m.
1. Frhrn. v. Fürſtenberg's Nicoſia, 2. Hrn. B. Naumann's Altgold,
3. Fürſt Fürſtenberg's Stoiker. Tot. 55 10. Pl. 14: 10, 12: 10.

5. Eidthal-Jagd-Rennen. 1. Lord of the Valley,
P e r 3. Lt. v. Wuthenau's Craskſhet. Tot. 26 10. Pl.

6. Troſt-Handicap. Preis 2000 c. Diſt. ca. 1400 m.
1. Mr. Leon's Cornelius, 2. Hrn. Th. Breuning's Hofmarſchall,
3. Mr. G. Johnſon's Primrex. Tot. 26 10. Pl. 19, 38 10.

(Mitgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wettaufträge
von Carl Hahn, Halle, gr. Steinſtr. 9.)

h MHochſchnlen, Akademieen, gelehrte Gefſellſchaften.
Jena. Jn den Lehrkörper der hieſigen Univerſität tritt

Dr. Ernſt Hertel aus Köſen ein, der ſich in der mediziniſchen
Fakultät als Privatdozent habilitirt.

Todesfälle.
Berlin, 19. Mai. Der vortragende Rath in der Bauab-

theilung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten Geh. Ober-
baurath Nath iſt in ſeinem 68. Lebensjahre plötzlich verſtorben.
Jhm lag vornehmlich die Bearbeitung der Gerichts-, Gefängniß und
Strafanſtaltsbauten ob, ein überaus umfangreiches Thätigkeitsgebiet,
auf dem er, gleich hervorragend als Techniker wie als Verwaltungs-
beamter, vermöge ſeines ſicheren Urtheils, ſeines praktiſchen Blicks
und ſeiner durch eifrige Studien und Reiſen immer aufs Neue be
reicherten Erfahrungen lange Jahre hindurch dem Staate die werth
vollſten Dienſte geleiſtet hat. Durch ſeine Berufung in die Akademie
des Bauweſens und in das Techniſche Ober Prüfungsamt fand die

Werthſchätzung ſeines Wiſſens und Könnens beſonderen
usdruck.

Budapeſt, 19. Mai. Graf Anton Zichy, Mitglied des
Aaznate nen und der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt geſtorben.

Äthen 18. Mai. Der ehemalige Miniſterpräſident
Sotirovulo iſt geſtorben.

Berliner Chronik.
Jn der Luiſe Güutherſchen Mordſache hat die Vorort-

Gendarmerie eine neue Spur des Verbrechers aufgefunden, die
nach einem Städtchen im Söüd-Weſten von Berlin ausläuft und am
Miltwoch von der Gendarmerie weiter verfolgt wurde. Es handelt
ſich um einen Menſchen, der an den Tagen des Heumarkts nach
Berlin zu kommen und dann iu der Regel einen „Bummel“ zu
machen pflegt. Er ſoll mehrere Tage vor der Ermordung der
Günther mit dieſer in den Anlagen der Haſenhaide geſehen worden
ſein. Man weiß von ihm, daß er in angetrunkenem Zuſtande zu
Gewaltthätigkeiten neigt.

Sturz der Pferde des Kaiſerlichen Wagens. Als geſtern
Morgen um 219 Uhr die Equipage des Kaiſers, in der dieſer mit
ſeinem Adjutanten ſaß, im Thiergarten in die zur Zeltenallee
führende Straße einbog, kamen deide Pferde, zwei prächtige
Schimmel, infolge der Straßenglätte zu Fall. Der Kaiſer ſtieg
ſofort aus und unternahm dann den gewohnten Spaziergang durch
den Thiergarten.

Die Exploſion in der Jagowſtraße hat für die Unter
ſuchungsbehörden ihren Abſchluß erreicht; denn man
geht von der Anſicht aus, daß, wenn üderhaupt Jemand ſich ſtraf
bar gemacht hat, es doch nur der bei der Kataſtrophe ums
Leben gekommene Armin Hahn ſein könnte. Dagegen
beſchäftigt ſich das Polizei Präſidium noch immer
mit dem Vorkommniß, und zwar im allgemein
ſicher heitspolizeilichen Jntereſſe. Um in dieſer Be
ziehung den Vorfall möglichſt aufzuklären, iſt zur Beaufſichtigung der
Aufräumungsarbeiten die Feuerwehr herangezogen worden, weil ſie
die nöthigen techniſchen Kenntniſſe beſitzt. Man erinnert ſich übrigens
jetzt einer Gasexploſion, die vor etwa 25 Jahren in der Kurſtraße
ſtattfand und dei der in ähnlicher Weiſe wie jetzt in der Jagowſtraße
größerer Schaden verurſacht wurde.

Ans Nah und Fern.
Schwere Wirbelſtürme. Nach in Amſterdam von den Sunda

Inſeln eingegangenen Telegrammen richtete ein Wirbelſturm auf
der Jnſel Timor und in Bima auf der Jnſel Sunbawa furchtbare
Verheerungen an. Hunderte von Menſchen ſind
umgekommen, die Bay von Bima jſt mit Leichen
und Trümmern angefüllt. Viele Häuſer ſind völlig

Degradirte Offiziere. Ein Beſchluß des MilitärEhrenraths
zu Graz hat 47 Reſerve Offiziere wegen Theilnahme an den Grazer

November Demonſtrationen ihrer ffiziers-charge verluſtjg erklärt. Die Gemaßregelten werden als
einfache Soldaten in die Armee eingereiht.

Vom Torpedoſchuß getroffen. Das deutſche Segelſchiff
Margarete“ wurde, mit Salpeterladugg aus dem NordOſtſeeKanal
ommend, im Hafen von Kiel von einem fehlgegangenen Torpedo

ſchuß getroffen. Das ſchwerbeſchädigte Schiff wurde vor dem
Sinken in Wiker Bucht auf Strand geſetzt und von Marinemann
ſchaften zwecks Hebung ausgepumpt. Die Ladung, die einen Werth
von 27 000 Mark hatte, iſt zur Hälfte beſchädigt.

König Humbert von Jtalien hat in Anerkennung der an den
Sitzen mehrerer Armeekorps veranſtalteten Hilfsthätigkeit z um
Beſten der bedürftigen Familien der zu den
Waffen wiedereinberufenen Mannſchaften dem Kriegsminiſter
100 000 Francs überwieſen als Beitrag ſeiner ſelbſt und der
Königlichen Familie. Auch die Regierung hat beſchloſſen, die ge
nannten Familien ihrerſeits zu unterſtützen die bezüglichen Maß-
regeln ſind bereits in Vorbereitung.

Das königkliche Schloß in Erdmannsdorf wird jetzt, wie
man von dort ſchreibt, für den Sommeraufenthalt der Frau Erb
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen, welche am Sonn
abend vor Pfingſten dahin überzuſiedeln gedenkt, hergerichtet.

Zwei rn Diebe wurden am Mittwoch auf dem Haupt-
bahnhof in Köln feſtgenommen, als dieſelben ihr aus Belgien nach
Köln abgefertigtes Gepäck in Empfang nehmen wollten. Die beiden
Gauner halten in Belgien 95000 Franes geſtohlen und
waren mit der Beute nach Köln gefahren. Der Beſtohlene ermittelte
glücklicherweiſe die Spur der Diebe, fuhr ihnen nach und ſtellte feſt,
daß ihr Gepäck iu Köln auf dem Hauptbahnhof lagerte. Durch Ver-
mittelung der Eiſenbahnbeamten und der hiervon benachrichtigten
Kriminalpolizei wurden hierauf die Diebe dingfeſt gemacht.

Drei Perſonen ertrunken. Nach einer Meldung aus
Düſſeldorf ſind bei einer Kahnfahrt in der Nähe der Golzheimer
Jnſeln die 21 Jahre alte Wilhelmine Schäfer, die 17 Jahre alte
Anna von Schmidt und der Knabe Sonnenborn ertrunken.

Die Kaiſerin Engenie iſt von Kap Martin abgereiſt und be
giebt ſich nach Paris. Die Kaiſerin mußte mit Rückſicht auf ihren
Geſundheitszuſtand darauf verzichten, auf ihrer Yacht wie ſonſt zu
dieſer Jahreszeit im Mittelländiſchen Meere zu kreuzen.

Ein gewaltiges Feuer ſuchte das im Kreiſe Oletzko ge
legene Dorf Plöwken heim. Dasſelbe entſtand um die Mittags
zeit im Wohnhauſe des Eigenkäthners Dronſek und verbreitete ſich
ſehr ſchnell auf die Gehöfte von fünf anderen Beſitzern. Obwohl
ſieben Spritzen in Thätigkeit waren, fielen dem entfeſſelten Elemente
doch ſechzehn Gebäude zum Opfer. Von lebendem Jn-
ventar ſind dem Dronſek Kühe, eine Ziege und fünf Schafe
verbrannt, während das Vieh der übrigen von dem Brande Be
troffenen ſich glücklicherweiſe gerade auf der Weide befand. Von
dem todten Inventar konnte bei der ſchnellen Verbreitung des Feuers
nichts gerettet werden. Sämmtliche Maſchinen, Wagen, Acker und
Wirthſchaftsgeräthe ſind ein Raub der Flammen geworden. Die
Abgebrannten erleiden einen ſehr großen Schaden, da ihre Ge-
re nur ſehr niedrig, das Inventar theilweiſe gar nicht ver
ichert war.

Nene Eiſenbahnunfälle. Es wird aus Hamburg, 18. Mai,
gemeldet Heute Vormittag entg leiſten bei der Einfahrt des
Güterzuges 7053 im Nebengeleiſe des Bahnhofes Friedrichsruh aus
unaufgeklärter Urſache die drei letzten Wagen desſelben. Ein mit
Baumwollballen beladener Wagen fiel um und ſperrte das Hamburg-
Berliner Geleiſe. Die Aufräumungsardeiten dauerten längere Zeit,
während deſſen wurde der Betrieb zwiſchen Friedrichsruh und Reinbek
eingeleiſig aufrecht erhalten.

Ein Kinderfeſt der Kaiſerin. Durch die Veranſtaltung eines
großen Kinderfeſtes in Kurzel hat die Kaiſerin kurz vor ihrer Ab
reiſe aus Urville wiederum der Jugend von Kurzel große Freude
bereitet. Die Kinder des Ortes, 214 an der Zahl, waren auf Befehl
Jhrer Majeſtät im Saale des Gemeindehauſes verſammelt, um eine
jener Freuden zu genießen, welche die nie verſiegende Huld der hohen
Schloßfrau von Urville zu veranſtalten verſteht. Die Kaiſerin erſchien mit dem Prinzen t m und der Prinzeſſin Viktoria
Louiſe und wurde durch eines der kleinen Mädchen durch Herſagen
eines finnigen Gedichtes begrüßt unter gleichzeitiger Ueberreichung eines
Blumenſtraußes. Jhre Maj. nahm den ſchönen Strauß freundlich lächelnd
entgegen und gab der kleinen Sprecherin zum Danke einen Kuß auf
die Stirn. Hierauf wurde den an weiß gedeckten Tiſchen plazirten
Kindern die Gabe der hohen Frau, Chokolade und Kuchen, ſervirt.
Bei dem Einſchänken der Chokolade half die Kaiſerin ſelbſt mit und
en Joachim ließ es ſich nicht nehmen, in Gemeinſchaft mit ſeinem

chweſterchen den Kuchen an die Kinder auszutheilen. Die Gaben
der Kaiſerin waren in ſo reichem Maße vorhanden, daß jedes der
Kinder noch reichliche Mengen mit nach Hauſe nehmen durfte.

Die diesjährige GeneralVerſammlung des deutſchen und
öſterreichiſchen Alpenvereins findet vom 10. bis 14. Auguſt in
Nürnberg ſtatt.

Zuſammenſtoſt. Man berichtet aus Breſt: Bei der benach
barten Station Goulsnou hat geſtern ein Zuſammenſtoß zweier
Züge ſtattgefunden. Eine Anzahl Waggons ſind zertrümmert. Man
fürchtet, daß einige Perſonen verletzt ſind, da die Züge mit Wallfahrern
voll beſetzt waren.

KeſſelExploſion. Geſtern früh explodirte an Bord eines zur
Adfahrt bereiten Dampfers der Moldaudampfſchifffahrt Geſellſchaft

zerſtört worden.

zu Prag der Keſſel. Ein Kind wurde bis zum zweiten

Stockwerk eines Hauſes empor geſchleudert uns
getödtet. Als weitere Opfer wurden bisher 3 Todle und
3 Schwerverwundete, ſowie 4 Leichtverwundete, feſtgeſtellt. Zwei
bis drei Leichen dürften ſich noch im Waſſer befinden.

Beſtrafung eines italieniſchen Sozigliſten. Man meldet
aus Turin: Der wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten
verhaftete Deputirte Nofri (Sozialiſt) wurde zu einer Gefängnißſtrafe
von 15 Tagen verurtheilt.

Ein furchtbarer Wirbelſturm mit ſtarkem Hagelſchlag
wüthete in Cagliari in erſchreckender Weiſe. Die Straßen wurden
in kurzer Zeit in reißende Ströme verwandelt; zahlreiche Häuſer
wurden unter Waſſer geſetzt. Perſonen ſind nicht ums Leben ge
kommen. Der Hagel lag einen Meter hoch. Die Feuerwehr mußte
in Thätigkeit treten, um die Häuſer frei zu legen und vom Waſſer
zu befreien. Die Felder der Gemeinden Pirri, Monſerrato und
Selargino ſind durch den Hagel verwüſtet.

Eine heftige Feuersbrunſt zerſtörte in der vergangenen
Nacht faſt das ganze Dorf Puits-Drouet bei Chartres. 22 Häuſer
mit Scheunen und Erntevorräthen ſend eingeäſchert. rei
Kinder und zwei Erwachſene ſind in den Flammen
umgekommen.

Wetter-LAusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 21. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, lebhafter Wind.

Waſſerſtäunde bedeutet über, unter Null,)
Saale und Unſtrut,

Fall Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
WerſchenWeiſtenfelſer BraunkohlenLlktien Geſellſchaft.

Jm abgelaufenen irre wurde der Sitz der Geſellſchaft von
Weißenfels nach Halle a. in das hierſelbſt neu erworbene
Dienſtgebäude verlegt. Dem geringen Rückgang, welchen der Abſatz
an Brikets, Naßpreßſteinen und GrudeKok erlitten hat, ſteht eine
allerdings nur mäßige Erhöhung des durchſchnittlichen Verkaufs-erlöſes für dieſe Produkte gegenüber, und die Ausfälle, welche im
Paraffin- und Kerzengeſchäft zu verzeichnen ſind, wurden durch den
flotten Abzug aufgewogen, welchen die Mineralöle während der
Dauer des geſammten Jahres erfuhren. Bei dem Arbeiterausſtande,
welcher ſich im Juni vorigen Jahres in dem WeißenfelsZeitzer Reviere
entwickelte, legte auf der Mehrzabl unſerer Werke der größere Theilder Velegſchaft während einer Dauer von 2 bis 3 Wochen die Arbeit

nieder. Eine innere Berechtigung für dieſen, in unüberlegter Weiſe
durch ſozialdemokratiſche Hetzer herbeigeführten Streik lag nirgends
vor. Eine erwähnenswerthe Schädigung haben unſere geſchäftlichen
Intereſſen durch den Ausſtand, welcher reſultatlos für die Streikenden
verlief, nicht erfahren. Der Beſtand an Kohlen in der Erde betrug
am 31. März 1897 323 785 896 h zu je 0,334 1082 056, 14

ierzu gekauft in 1897,/98 14 293 013 b zu je 0,289 11254 92
o daß ſich eine Summe von 338 078 909 M zu je 0,332

1 123 311,06 c. ergiebt. Hiervon wurden abgefördert im Jahre
1897/98 7 832 093 I 74 723,96 Mithin bleibt am 21. März
1898 ein Beſtand von 330 246 816 hl zuje 0,317 4 1048 587, 10
In dem abgelaufenen Rechnungsjahre waren auf den Bureaux und
in den ſämmtlichen Betrieben der Geſellſchaft 66 Beamte und rund
900 Arbeiter beſchäftigt. Den für dieſelben beſtehenden Unter
ſtützungskaſſen hatte die Geſellſchaft pro 1897/98 im Ganzen
A. 47 016,61 Zuſchüſſe zu leiſten. Der Penſionsfonds hat die Höhe
von 109 247,53 erreicht; es empfingen aus demſelben zuzüglich
eines Extrabeitrages, welchen die Geſellſchaft aus ihren Betriebs-
mitteln leiſtete, im Jahre 1897/98 19 penſionirte Beamte und Wittwen
ehemaliger Beamten zu ihren reglementsmäßigen Jnvalide
und Wittwengeldern einen Zuſchuß von 4774 A.
Der Saldogewinn des Geſchäftsjahres beträgt 417 055,58 Von
dieſer Summe entfallen als Tantieme an den Verwaltungsrath und die
Beamten der Geſellſchaft 31 712,28 ſodaß verbleiben 385 343,30
Hiervon wird nach den Abzügen für den Penſions und Delcredere-
fonds und einem auf das kommende Jahr zu übertragenden Reſt
eine Dividende von 18 oder 54 C. für die Altie vorgeſchlagen.
Die Generalverſammlung ſindet Dienstag, den 21. Juni, Nachmittags
1 Uhr im „Grand Hotel Bode“ zu Halle ſtatt.

Coneursſfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsmann und Kleinhändler Karl Emmelmann II.

in Obergebra bei Bleicherode, Kaufmann Franz Hölzer in Cöthen,
Wittwe Charlotte Geſe geb. Lehmann in Cöthen, Firma Carl
Naumann, Thon, Chamotte und Steinzeugwerke, Jnhaber E. M.
Naumann in Königshain bei Mittweida.

Viehmärkte.
Berlin, 18. Mai. (Viehmarkt.) S ſtanden zum

Verkauf: 501 Rinder, 2612 Kälber, 1441 Schafe, 9709 Schweine

Rinder: A. B. C. D. Bullen: A. B.C. 45 48 Färſen und Kühe: A. B. G.D. 45--48 B. 40-43 A. Kälber: A. 65-69 B. 59
64 O. 50 56 D. 4244 A. Schafe: A. 562-53
B, 5255 C. 48--50 D. Schweine: A. 51B. C. 49--50 D. 46 48 P. 43--45 Verlaufund Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 60 Stück un-
verkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei Schafen fand
die Hälfte des Auftriebes Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig,
wird aber kaum ganz geräumt.

Hamburg, 17. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viebhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1429 Stück. die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1145 Stück,
Mecklenburg 201 Stück, Schleswig-Holſtein 83 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86—92 I. Qual. 78--83

II. Qual. 68 73 III. Qual. 59 64 Geringſter A. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ebhaft.

Hamburg, 18. Mai. (Bericht der Notirunugs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 16. bis 18. Mai.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 50--51 200/Tara, Schwere

Mittelwaare 51--52 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
53-—54 22 Tara, Geringere Mittelweare 52-53
24 2 Tara, Sauen nach Qualität 42-46 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.



70 Mk. Konſumſteuer eMarktberichte Magdeburger Handelsberichr vom 18. Mal 1898. Stertin, r Nai. Sviritus ſoer odne W vS (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene In dere n ehe 25 er tus ſil, Rat h. G. Malr Juni 2481. G. J
Fentral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern. 13,50 A. ungewaſchene 14,00 A. Gedarrte Runkel- Paris. 18. Mai. Mniangebericht) Spiritus behpt. Nai 49, G., Juni 48,75

Notirungs-Stelle. rüben, für ungewaſchene für JYuliAuguſt 48.75, September Dezember 45,00.18. Mai 1898. Prima artoffelſtärke und Mehl für 24,75 25,00 A. Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.Rapskuchen für 12,50--13,50 (Alles per 100 kg.) Samburg, 18, Rat Rüdoi dinserzoat ruhig loco 58 Br.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden SZöln. 18. Mat. Aüböt loco 57,59. Oktbr. 55,30.Weize Ro Gerſte Hafer Magdeburg 18. Mai. (Notirungen des Magdeburger v 18. Mak. Radöt ruhig Rat 66,75, Juni 50,75, Jnll
uckermark h jfgen 166 r Vereins für Tandwirthſchaft) Weizen ruhig. Schwerer Sommer Ausuſt September Deyem Hülſenfrüchte.
Mittelmark, Priegnitz 260 170 180 160 180 weizen bis 250 ſchwere und beſſere Shirriffs bis 242 zu no- Nordhavſen, 17. Mai Kochlünſen 32,00 40,00 Mt., Kocherbſen 17—20 Nt,y t 13 tiren. Rauhweizen 220--222 Roggen, hieſiger 166--174 Speiſebohnen 20,00 22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.Neumark 230--250 165--175 150--175 160 170Zauſitz 135--160 145--165 160 170 Gerſte unverändert. Feine Braugerſte fehlt, mittlere Chevalier- Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Wagdebur 225- 265 160--180 167-—-200 170--190 bis 190 geringe und Landgerſten bis 175 wenig P eſolen Berlin, 18. Mai (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 25,00 Nk., Kartoffelmehl

s 35.. 55 S 72 z Hafer bieſtger 168--178 Mais bunter amerik. loko 112 25,00 M. ſeuchte Stärte 1475 Mt. Kartoffein 5,00—8,90 R.Altmartk 235-255 160--175 165--180 165 175 I13 8 b tauft. Nordhaufen. 17. Mai. Kartoffeln 7,00-—8,00 Mk., per 100 Kilogramm.Merſeburg, öſtl. d. Mulde 218-—258 160-183 158-190 156 183 auf Lieferung zu gleichem Preiſe ab hier verkau Samvurg, 17. Mai gartotjelſtärte. prima Waare orompt 23i N.
erſeburg, öſ uldedo. weſtl. d. Mulde 215—260 160—184 165—210 160—200 C n r c chen.25 Mt., Lieferung Juni Juli 25 Superior StärkeErfurt 220-—260 1660 188 170-—210 170 190 u m ver I00Stettin (Bezirk) G 1990 169 174 Waaren und Produkteuberichte. la r Afeiſch. Butter. Gier. Aue

Stolp a 245 T 170 170 Detreide. g r 17. a gr. r Mk., e J9 z x 0 Met i 1,4 t eg les 2 5. 155 I Hambnra, 18. Mai. Seizen äoco feß, dolſtein. loes neuer 245--252 M. daeneie i w. 1,10--1,20 rn eeeh 2,00 Mk., Spelje
reifswald (Platz) z Roggen loco feſt, megiendurg. ocs neuer 173—183 Mt. ruiſiſcher loco feſt. Futter 2,202,40 Mt. feinſte Gutssutter 2,50-2,60 Mt. Eier 0,80—0,37 Mt. ver 1 Kilo

Danzig 237—250 166 157 162 e e n d Sr., do, Mai-Junt Sramm, Eier 240-2, 30 Mt. Käſe 400—6,00 Mt. ver Schor.Elbing S 156 168 Wien 18. Net, Sein Le Jelhiehr t. o. RalJun Hamvurg, 17. Na Schmaiz. Sauire Schmalz in Tierces 37,00 Nark, in5 14,13 Gd., 14,18 Br. Roggen per Frühjahr 00 Gd. 00 d do. pr. Herbſt 50 8 in 12i, KlgrT 0--235 168 177 170 17: n Firkins 50 Klgr. 37,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr. 38,00 M. Eimern à 12 Klghorn 230 5 c 5 Gd., 8,20 Br., Nais per MaiJuni 6,16 Gd. 6,18 Br. Hafer ver Früh iKönigs 9 226—238 160--172 130--143 156--160 ſähr 766 7.65 r 38,50 Mk. Pare Lard Kingan 37,50 Mk. für Tierce per Ketto Centner, Alles unverzollt.
Zilt erg i. Pr. 165--175 128 143 140 160 Veſt, 18. Mat. Veizen loco feſt. ger Frühjahr Sd., Br., ver Fiſche.Allenſtein 225--235 168--175 140--149 150--176 T T a e r r Mat n ereine z e ehe Lete 25 c i SerreSe a r a
Breslau 201--234 161--178 149--169 165--171 v F. d D. r a hehht, r. Kei 9095, r. Juni 45 Sſs- n u ine bis Seine a e en geh x z.

a a niang zen itt 8 kletne a roth erla g.Hirſchberg 53 241 169--184 150--169 168--174 30,25, pr. JuliAuguß 28,95, pr. Septbr.Dzbr. 24,40. Koggen ruhig, pr. Mai 21,50, Sagsforeden Vfg., Fuutdect 15 Pfg., Seehechte Pfg., lebende 195 Pfg.
8 e7 i 149- 160 40-15 r 785 i i. (Sélukbericht) Wei bi Mai 30,10 Cabliau. große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 9 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blauſiſch 9 Rfg-,

t 5 arté, a u zen ruhig, per pr. a „10, vr. lGleiwig 225 173 171 Am e d w. 28,75, pr. Sptbr.Dzbr. 25,00. Roggen matt, pr, Mat Sgnep s Stroh. Heu.
r. r.e e i re S r Antwerver, Fil. Sehr weihend. Regen wich d. Hafer 100 17. Nat, Richtſirod 8,00—3,50 Nt., Heu 5,50 6,90 Nt., füt

dec er 4 3 S e un r 4Krotoſchin 230— 240 165--175 160--175 160 165 So v Mal l e Juli Hitover 13 er 8 ver al 352 Mt., ver Juni 3,52 B. per Jult 3,50 Mt., ver Auguſt 3,47 NRt.,
Liſſa 163--172 148 160 166 170 London, 17. Mafi. An der Küße 1 Wetzenladungen angeboten per Scpteinber 3/47 Mtk., ver Oktober 3,45 Mk., per November 3,42 Mt. ver
Kiel 240- 260 170 180 150--170 160 180 New-Hork. 17. Mai (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco Dezember 3,42 Mk., per Januar 3,421 Mk., per Februar 3,40 Mk., per NaärjHadersleb 238--250 16 150 167--173 1521 er Moei 154, ver Juli 1137 or. Seotbr. 93 or. Dzbr. 88, Rals 3,35 t per April 3,35 Mk. Umſatz o oöo Ballen. Tendenz: Schwach. 337

eeeedahenarichen 57 e i re e e e e See n e ver Weh SeeNorderdithmarſcher 2 5 ieago, a ar. pr. Mai 145, pr. Ju „18.Da ür Spekulation und Export 500 Ballen.Kaſſel 240 180 ver Mai 35 fMarne 245- o 150 4 Zucker. MNüddling amerikaniſche ieferunaen. Stetig.Marn 45-250 175--180 150 100 i i Hamburg, 18. Mal (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker Vrodukt Baſis 389 Ver W Ja J e per e e r
zri m Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 9,55, vor. Juni 5,0, Du 5 5b) Nach privater Ermittelung: Juli- Auguſt 32 Käufervreis, Dezember- Januar 32 Käuferpreis,7558. p. l. 7128. p. 973 g. p. 450 g. p. nan e Der Jareeee ſein NabercRehjuaer teee, e e e Se e.P. l. P. l. g. P- Pl. O ſtciig e e September- Oktober 32 Verkäuferpreis, Februar-März käuferpreisBerlin, Stadt 248 172x 76 4 K Mn, St affee. etalle.Stettin, Stadt S 169 160 16 Amſterdam, 13. Mal. Sanegzinn 40iſ,.Suigebag m v u e e n n e e erIresö 355 7 r S 51 2ſtrl., Slei 13“ Lſtrl., engi. 14, inn tr nDe 333 158 173 n h e e e e en cent Ah Gier i Bei Salat Rehetie n Mie Nnbee barenNeun 261 18 53 55 H e W n. r Kaffer in New Hort ſchloß mit 5 Points 47 eh 2 d. Düng emittel

77 aufſe. io ack, Santos 14, a eHavre, 18. Mat. (Schlusdericht.) Kaffee good average Santes Mal 35,75, Hamburg, 17. Mai. Du r.) Loco 7,10 Rark,

e) Weltmarkt Sedtemser 36 25. Dezembee 36,75. Tendenz Behauptet.auf Grund heutiger eigener Devpeſchen, in Mark per Tonne, einſchl. Amſterdam 18. Mai JavoKaqjes gooeo orainacs 33 Rio de Jaueiro, 17. Mal Weqhſel auf London S z,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- ünterſchiede. Vetrolenm. Buenos Ayres, 17. Mai Goldagio 158,00.

m 18. M 17. Mai. Bremen, 18. Mak. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard whlte loco 585 Br.v a ai cm 9 Hamburg, 18. Mai. Vetroleum ruhig. Standard wöite loco 565 Br.Von Newyork nach Berlin Weizen 1574 Cts. A. 299,50 A. 297,25 Antwerven, 18. Mai. Schlußbericht. Raffintrtes Tyre wert loco 172 bez.
Chicago J 1495. 293, 75 „224,50 u. Dr. Mai 17*, Br., pr. Juni 172 Br. Tendenz Feſt. n Verant wort für die r w. 7 Fronten

t 989 deil eide rechſtunden der on7 W M 10 ſb. e 37 58 3335 Spiritus. h von Zuie re r Kedaktion ſerrcſfenden Zuſchriften ſind nichtdefa 142 Cop. 247,00 e 244,25 Nordhauſen, 18. Mai. Branntwein 45 Vol o für 200 Kilogr. ohne Faß perſönlich, ſondern iediglo „Anm die Redaktion der Halleſchep

J 39 5 5 c o füde Roggen 89 176,50 175,25 ab Brennerei 69,50--71,50 Mk. Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 63,50 bis Zeitung in Dale a. S. zu adreſfiren.
Riga Weizen 150 248,75 „248,75 San egde der Kommiſſton der hiefigen Branntweinfabritanten durch die

r andelskommer notirtAoggen 9) 170,35 170,35 Berlin. 18. Mak. Sriritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verdrauchsabagabe II C Gr. Vlrichstr. 17.Jn Peſt Weizen 14, 40 ö. fl. 244,75 248, 75 iſt z r v 55,01 Mk. 834 S0er Waare r w. 6 p 0 I CC10 I 0. Fernsprecher 881
8. tus 00 r 2 exct. 59 BerVon Amſterdam nach Köln deinen g. S 25 o eege et Na 7130 0 da. 10 Nart Derdraugeab gebe der Rat 9450 6. Rochaeits- und Gelegenheitsgesohenke.

T T 09
Bekanntmachung. Bekannima ung.

Die für die Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag aufgeſtellten Wähler Zum Ausbau der Straße Dröbel-
liſten der Stadt Halle a. S. werden in Gemäßheit des S 2 des Reglements vom Latdorf Gerbitz ſoll die Lieferung der 9
28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Reichstag des Nord erforderlichen Kleinpflaſterſteine und Bord

deutſchen Bundes vom 31. Mai 1869 in den Tagen ſteine zur Vergebung kommen und zwar 925 800 qm Kleinpflaſterſteine,

e 2 J g. J evom 18. bis einſchließlich 25. Mai d. Js. 10252 ifd. m verſenkte Bordſteine und Der Inhalt wird über
an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ununterbrochen, 1917 Ifd. m Kantenbordſteine. ſichtlich durch zwölf Abthei-
an den Sonn und Feiertagen von 9 Ubr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerem Anlieferungstermin vom 1. März bis lungen geordnet, daher jedes
Stadtſekretariate Sparkaſſengebäude, Rathhausſtraße 1, Zimmer 73 zu Jeder- I. Juli 1899.manns Einſicht ausliegen. Geſuche um Zuſendung der Angebots Dokument ſofort zur

Wir weiſen darauf hin, daß nach S 3 des genannten Reglements Jeder, der formulare ſind bis zum 22. d. Mts. Hand und kein Suchen noth
die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, dies innerhalb 8 Tagen nach gegen Einzahlung der Abſchreibegebühr i im wendi
dem Beginn der Auslegung bei uns ſchriftlich anzeigen oder am Orte der Aus Betrage von 50 Pfs. und event. 20 Pfg. g. proise:
legung zu Protokoll erklären kann. Der Einſprechende hat die Beweismittel für für Porto die Angebote ſelbſt bis zum r
ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Notorität beruhen, beizubringen., Juni d. Js., Vormittags 11 Uhr an Callicobaud Stück 3,00-—5,00.

Wähler e Deutſche, welcher bis zum Tage Swi des 25. Lebens m W Lederband 10 20
jahr zurückgelegt at, in dem Bundesſtaat, wo er ſeinen Wohn ſitz at hFür Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und der Marine ruht die Be- 3 Arrng W edlety, Papierhandlung,
rechtigung zum Wählen ſo lange, als dieſelben ſich bei der Fahne befinden. Um 11x Uhr erfolgt die Eröffnung Leipzigerſtraße 22.

Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen der eingegangenen Angebote in Gegenwart
1. Perſo: ien, welche unter Formundſchaft oder Curatel ſtehen, der etwa erſchienenen Bewerber. [6005
2. Perſonen, über deren Vermögen Konlurs- oder FallitZuſtand gerichtlich er VBernburg, den 12. Mai 1898.

öffnet worden iſt, und zwar während der Dauer dieſes Konkurs oder Fallit- Die Kreisbau Verwaltung.

Verfahrens, Joh. Wolf. t S n3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde-nitteln beziehen oder i ter ah ingenen bezogen Rittergut, Oſtpr., 1800 Morgen groß,S eziehe der im letzten der Wahl vorangegangenen Jahre bezog davon So Biorg gute Wieſen 100 9iorn
4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntuiſſes der Vollgenuß der Wald (Acker u. Rübenboden) Wohnhaus

ſantsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie berrſchaftlich, Wirthſchaftsgebäude maſſiv, Klimat. u. Terrainkurort Sommerfrische i. Th. Walde,nicht in dieſe Rechte wieder cingeſetzt ſind 4 64 Milchkühe, 50 Stück Jungvieh, besuohteste a
u t ne 31 Pferde, darunter 2 werthvolle Hengſte Fichtennadel-, Sool- u. alle med. Bäder. Frequenz 1897: 10086 Personen exel,Halle a. S., den 4. Mai 1898. Der Magiſtrat Holl und Fohlenſ ſluten, ſowie 4 Fohlen. Todtes lassanten. Auskunft u. Prospokte kostenfrei. [5720

er 2 rat. von Holly. FInventarium, Dampfdreſchſatz, Drill Das Badecomité. Sanitätsrath Dr. Weidäner.

d D ahmaſhinen r d v tgeräthe gut und überkomplett. Ringofenn J er Schöne e ehwidſag d q
Wohnhauſe, in Wohn und Wirthſchafts-Holſänd. Fussboden geh gebäude Waſſerleitung c. ſt für den 800 900 Mark

seit Jahren als der S villigen Preis von 300000 Mk. ſofort zubeste A0ftdareee Anetric4 verlaufen. Anzahlung nicht unter h Familienfonds und Jnſtitutsgelder100 000 Mk. Nur reelle Selbſtkäufer er von 32 an auf Acker, zu beliedigem
S b halten Antwort. Agenten ſowie Ver- Termin zahlbar, auszuleihena Twocknet über Nacht. Billſg. mittler ſehr verbeten. (6109 lange unkündbar durch [5522

i t t nebenst. Schutemarke ffe re Bd. Oelbermann r., dieſe Den 2. 6109 an die Exped B. D. Baer,
g Bonn auf der rothen Bückse.

Bankgesechäft,elmavold S Co (5408 Meinen Grundbeſitz Halberstadt.
es im Kreiſe Marienwerder, von 250 Hektar,mit Zuckerrüdenbau, verkaufe ich wegenKalkwoerke Elbingerocdde. e ne e

Komplettes Jnventar, Die Seiſenrabri k
90 Stück Rindvieh, Molkeribetrieb. Eduard ob Gr. HalleMax Meyerstein, Hannover, Jnd.-Abth., en en eElbingerode im Harz, Auf Wunſch ſtelle Fuhrwerk nach Bahn- empfehlt ihre vollstänäig reinhof Pelplin. Offerten an Porgan, und neutral gesottenenKalkbreunerei und Kalkſteinb ten Umf s hlen il t Adl.-Lieb Pelplireinen Vau und net len w. r rin a e Spaa r gel Lern- und Sohmier goiken.

für chemiſche Fabriken billigſt. z t g gNeues, mit allen Maſchinen, Oefen und Vorrichtungen modernſter Technik Spotkbilliges Fandgut, rig er Plantage ein r e
eingerichtetes Werk. 15543 z Norgen, Bahnſtunde von Berlin, verſendet e e ä Nachnahme asehon der Kinder und als

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht aller maſſive Gebäude, kompleltes Jnventar, mildeste sparsame Seife zumEinige Gebrän 8 Hier riräber orts Vertreter b. Gaſtw. u. Du. Ver für 90000 Mk. verkäuflich. ne Baar ne e Rasiren e halte ich meine
hat noch regelmäßig abzugeben güt. b. M. 250 pr. Mon. Proviſ. nehme ſichere Hypothek od. ſchuldenfreies uppen g. parfümirte Kali Fettseife

Objekt in Zahlung. Der Beſitzer Adolr Heinrich Scheppelmann, bestens ewpfoblen. (4052Bew. u. M. 9897 a. EI. TierT Martin Schneider 8 Brauerei, Hamburg. Just, Berlin SW., Friedrichſtraße 24. Watenbüttel b. Braunſchweig. J

Rokationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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116. Halle a. S., Freitag, den 20. Mai. u 1898.

[Nachdruck verboten.

Die braune Madonninung.
Von Marco Praga.

Autoriſirte Ueberſetzung von Friedrich Wulfshöfner.
(Fortſetzung.)

Frau BHertenghis Töchterchen hieß Maria. Nie hat ein
Geſchöpf mit mehr Recht den Namen der Madonna getragen
als ſie, und wir nannten ſie deshalb auch „die braune Ma-
donning.“ Das ganze Hausweſen beſorgte ſie und dabei mußte
ſie auch noch die kranke Mutter an und ausziehen. Morgens
brachte Maria uns den Kaffee ins Zimmer, und wenn wir
Mittags won der Probe nach Haus kamen, ſo fanden wir Alles
in Ordnung und das Mittageſſen fertig. Sie war immer in
Bewegung, aufmerkſam und munter, und trug immer ihre
große weiße Schürze. Sie kannte bald alle unſere Sachen,
wußte, was wir brauchten und was in jedem Koffer zu finden
war, und wenn ſie zufällig eine Anzeige der Vorſtellung des
Abends fand, ſo trieb ſie ihre Sorge ſo weit, daß ſie vor
bereitete. Sie ging faſt nie aus. Eine alte Magd kam jeden
Morgen auf ein paar Stunden, beſorgte die Einkäufe und ver
richtete die gröbſten Arbeiten. Maria war wie ein opfer
muthiger Engel; nie vermochten wir ſie, mit ins Theater zu
kommen, ſie wollte ihre Mutter nicht allein laſſen. Meine
Frau und ich hatten dieſes Kind ſo lieb gewonnen, daß wir
uns nach. beendeter Spielzeit nur mit dem größten Schmerze
von ihr losreißen konnten.

Als wir nach einigen Jahren wiederkamen, ich erinnere
mich, es war im Frühling, fanden wir Maria größer und
viel ſchöner als früher, und ſo heiter. Kaum hatten wir uns
die Hand geſchüttelt, ſo erzählte ſie uns ſchon das große Ereigniß,
ſie war verlobt. Ein junger Mann, der im Hauſe wohnte, ein

ndlungsgehilfe, hatte ihr den Hof gemacht mit Blick und
Lächeln von Fenſter zu Fenſter dann hatte er ihr geſchrieben,
dann ihr auf der Treppe aufgepaßt, und ſie, das gute Kind,
hatte ihn, wie in den alten Luſtſpielen, unter Erröthen gebeten,
er möchte mit ihrer Mutter ſprechen. Und er kam. Die Alte
erkundigte ſich. Er war ein braver, junger Menſch, ein fleißiger
Arbeiter, geſcheidt und ehrlich. So verlobten ſie ſich und wollten
in zwei Monaten heirathen.

„Wie ſchade,“ meinte das Mädchen, „wie ſchade, daß Sie
zu meiner Hochzeit nicht mehr hier ſein werden, Sie hätten
meine Brautzeugen machen müſſen.“

„Wirklich? Wir gehen im Juni nach Genuag, doch es
iſt nicht weit, wenn der Direktor mir einen Tag Urlaub giebt
heit meine Gläubiger ſo lange in Ruhe laſſen, ſo komme
ich herüber.“

„Oh, ja gewiß, liebes Onkelchen.“ So ſagte ſie immer zu
mir und ich mußte ſie duzen. So verabredeten wir, als die
Spielzeit wieder zu Ende war und ich abreiſen mußte, daß ſiemir ihren Hochzeitstag ſchreiben würde. Ich war in Genug,

der Juni faſt zu Ende und ich hatte noch keine Einladung be
kommen. Da ſchrieb ich ihr:

„Wir fahren nach Livorno, wenn Du Dich nicht beeilſt,
von dort aus werde ich nicht mehr kommen können.“

Maria ſchrieb mir einen etwas nichtsſagenden Brief
zurück. Unvorhergeſehene Umſtände veranlaßteu die Hinaus-
iebreg der Hochzeit. Es ſchien mir, als könnte ich zwiſchen
den Zeilen einen großen, verheimlichten Schmerz herausleſen;
aber ich bekam während langer Zeit keine Nachricht mehr und
fing an, unſere braune Madonnina und die mit ihr getroffene
Abrede zu vergeſſen. Unſer Wanderleben eignet ſich nicht zur
Pflege von Erinnerungen. Nach ein und einem halben Jahr
kamen wir im Herbſt wieder nach Mailand. Da erſt dachte ich

in meinem Eigennutz wieder an unſere junge Freundin, an das
trauliche Häuschen, wie billig es dort war und wie gut wir
dort aufgenommen worden. Ich eilte hin. Glücklicher Weiſe
waren die beiden Zimmer frei, und zum dritten Male miethete
3 ſie für mich und meine Frau. Aber die Begrüßung Marias
ſchnitt mir ins Herz. Sie war ſo mager geworden, die Augen
z tief in den Höhlen, ihre Wangen waren blaß und durch
ichtig.

„Was iſt geſchehen, Maria?“ fragte ich ſie, „Du ſiehſt ſo
elend aus.“

„Ach, die Hitze! der Sommer war ſo unerträglich.“
Aber die Mutter löſte uns das Räthſel. Der junge Mann

aus dem dritten Stock war ein Hallunke und hatte das Mäd
wenige Tage vor der Hochzeit ſitzen laſſen. Den Grund dafür
konnte man nie erfahren. Vielleicht wars weiter nichts, als
daß der Geck des reinen Jdylls müde geworden war. Eines
ſchönen Tages erfuhren ſie, daß er heimlich ausgezogen war,
und er ließ ſich nicht mehr ſehen. Maria war zu ſtolz, um ſich
mit erniedrigenden Nachforſchungen abzugeben und ergab ſich in

Augen habe.
Einige Tage vergingen und Maria fiel immer mehr zuſammen. Am meiſten bekümmerte es uns, wie an nahe

Ende vorauszufühlen ſchien und ſich nur mit edanken.
quälte, daß ſie ihre arme, alte Mutter, die ihrer ſo ſehr
bedurfte, allein laſſen mußte, und wie ſie deshalb verſuchte
ihre Leiden und Schmerzen zu verbergen und ſich zu einer
Heiterkeit wie in frwergn Tagen zu zwingen. Zuweilen zog
die Alte ſie auf ihren Schooß und beobachtete ſie aufmerkſam
mit erſchreckten und liebevollen Blicken. Sie ſtreichelte ihr das

lange, leuchtende Haar, ſtrich ihr leiſe mit der Hand über das
abgemagerte Geſicht, als ob ſie fürchtete, die weiße und zarte

e verletzen, hinter der man ſchon die Knochen zu ſeher
glaubte.

„Wie iſt Dir, Maria
„Gut, Mama, ich glaube wirklich, Du bildeſt Dir

r wäre krank. Jch bin vollſtändig wohl, ich ſchwöre
ir.
Und dann entzog ſie ſich plötzlich unter irgend einem Vor

wande den Liebkoſungen und entſchlüpfte in ein anderes Zimmer,
um ihre Thränen zu verbergen, die die mütterliche ſern
hervorgerufen hatte, und um die Huſtenanfälle zu erſticken, die
die Erregung und die Anſtrengung, ſie n nur um

inge machten. So haben ich und meine Frau ſie of
überraſcht.

Eines Tages kam Maria nach Tiſch in unſer Zimmer,
während wir unſere Rolle ſtudirten, und fragte

„Onkelchen, wollen Sie mich heut Abend mit ins Theater
nehmen

„Mit dem größten Vergnügen, mein Kind Das iſt ja ein
wahres Wunder. Du wollteſt doch nie mitgehen.“

„Mama ſagt, ich hätte es nöthig, mich einmal zu zer-
ſtreuen, und ich will ihr den Willen thun. Aber iſt es auch
ein luſtiges Stück heute Abend

„Gerade wie für Dich gemacht, und da meine Frau
darin zu thun hat, ſo könnt Jhr Beide in einer Loge

ſitzen.“
„Aber ich will die Bühne ſehen



w „Du kannſt dann während eines Zwiſchenaktes hin
mmen.“

An dieſem Abend kam meine Frau nach dem Schluſſe
a Aktes auf die Bühne in meine Garderobe und

agte mich

„Was macht Maria denn? Will ſie den ganzen Abend
hinter den Kouliſſen bleiben

ch ſah ſie erſtaunt an:
„Maria War ſie denn nicht bei Dir
„Nach dem erſten Akte iſt ſie hierher gegangen, um Dich

aufzuſuchen.“
„Warum haſt Du ſie denn nicht begleitet
„Gerade in dem Augenblick kam Lombardo, um eine Abcede für den Abend mit uns zu deshalb ließ ich ſie

allein gehen, aber ich zeigte ihr den Weg.“
„Hier iſt ſie nicht hergekommen, ich habe ſie nicht geſehen

rief ich beſorgt. Wir ſchauten einander an, derſelbe Gedanke
erfaßte uns. Wir ſuchten hinter den Kouliſſen, in den Kammern,
wir fragten die Kollegen nichts. Meine Frau ging ins
Theater zurück, ſuchte auf den Korridoren, im Foyer, wir
fragten die Thürhüter:

„Ein junges Mädchen, hoch gewachſen, mager, mit ſchwarzen
Haaren, ſo und ſo gekleidet

„Jawohl,“ antworteten ſie, „ſie iſt nach dem erſten Akte
hinausgegangen.“

Du kannſt Dir denken, was ich in dieſem Augenblick fühlte.
Aber wir durften die Zeit nicht mit Schwatzen verlieren. Jch
ſagte zu meiner Frau:

„Mache, daß Du nach Hauſe kommſt! Nimm Dir einen
Wagen, ſage der Alten nichts! Sage, Du hätteſt irgend etwas
vergeſſen. Wenn ſie dort iſt, gut; aber ſie wird nicht da ſein,
es iſt unmöglich! Und dann komme gleich wieder und gieb mir
Nachricht.“ayrich (Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die Entwickelung der Stenographie.
Ein Feſtblatt zum 100. Geburtstag Wilhelm

Stolzes, 20. Mai 1898.
Von Max Rupprecht.

„Es iſt ein altes Kulturgeſetz, daß der menſchliche Geiſt
Zet und Raum, ſoviel er kann, zu überſpringen beſtrebt iſt.“

ieſem Zwecke dienen unſere meiſten Erfindungen, die Maſchinen,
Fernrohre, Eiſenbahnen, Telegraphen u. ſ. w. Auch die Steno
graphie iſt ein Produkt der Beſtrebung des Menſchen, Zeit und
Raum zu überwinden, aber ſie iſt keine willkürliche Erfindung,
ſondern das Reſultat einer natürlichen Entwickelung, einer Ver
vollkommnung der Schrift überhaupt. Der urſprüngliche ſchrift-
liche Gedankenausdruck der Menſchen fand durch Bilder ſtatt.
Sie kannten kein anderes Mittel, als die Gegenſtände, welche
ſie andenten wollten, zu malen. Schrift und Malerei haben
alſo einen gemeinſamen Urſprung. Die Malerei, hebt Rechnungs
rath Uhl in Berlin in einem Vortrage über die Stenographie
hervor, iſt nichts anderes, als eine beſonders kunſtvolle Art der
Gedankenäußerung, und ihr urſprünglicher Zuſammenhang mit
der Schrift läßt ſich auch etymologiſch dadurch nachweiſen, daß
in faſt allen Sprachen das Wort, welches die Thätigkeit des
Schreibens bedeutet, daſſelbe oder wenigſtens ein etymologiſch
demjenigen verwandtes iſt, welches die urſprüngliche Thätigkeit
des Malens benennt, ein Wort nämlich, welches eingraben, ein
kratzen bedeutet, wie z. B. im Deutſchen ſchreiben verwandt mit
ſchraben, ſchrapen, ſchraffiren, holländiſch ſchryven, ſchwediſch
skrifva, däniſch skrive, lateiniſch scribere, griechiſch per u. ſ. w.
Dieſen zum Theil auch wurzelhaft verwandten Benennungen
liegt insgeſammt die Urbedeutung des Eingrabens, Einkratzens
zu Grunde. Aus der Zuſammenſtellung ſolcher Bilder entſtand
die Bilderſchrift, welche aber zur Darſtellung zuſammenhängender
Gedanken nicht genügen konnte, weil man die Verbindungs-
worte zum größten Theil nicht wiederzugeben vermwochte, und
ſich daher zur Lantſchrift entwickelte. Schon 5000 Jahre vor
Chriſti beſtand in Aegypten die Hieroglyphenſchrift, eine Vers
einigung der Bilder mit der Lautſchrift, welche ſich allerdingg,
auch noch der Bilder bediente, aber mit der Vervollkommnunrn
daß das Bild nicht mehr ſeinen Gegenſtand bedeutete, ſondern
ein Lautzeichen darſtellte. Für die Zwecke eines entwickelten
Verkehrs konnte dieſe Art Schrift, welche für jedes der zahl
reichen Worte, für jede der vielen Silben einer Sprache ein

beſonderes Bild oder Zeichen anfertigt und daher an das Ge
dächtniß un verhältnißmäßig hohe Anforderungen ſtellt, bei
Weitem nicht genügen. ſpielen Schnelligkeit, Deutlichkeit
und leichte Les- und Erkennbarkeit eine zu große Rolle. Die

hönizier, das bedeutendſte Handelsvolk des Alterthums, ver
elen daher zuerſt auf die Jdee, Wort und Silbenzeichen durch

Buchſtaben zu erſetzen, eine Erfindung, die wohl an kultureller
Bedeutung derjenigen der Buchdruckerkunſt nicht nachſteht.

Das mit dem ſtieigenden Verkehr wachſende Schreib
dedürfniß bedingte eine immer fortſchreitende Vereinfachung und
Verflüchtigung der Schrift. Den großen Buchſtaben wurden
die kleinen hinzugefügt, und immer leichter und beſſer geſtalteten
ſich bei den verſchiedenen Völkern die einzelnen Zeichen, ſo daß

für das nicht eingehender forſchende Auge jetzt den Zu
ammenhang mit ihren Ur und Vorbildern gänzlich eingebüßt

z haben ſcheinen. Trotzdem zeigte ſich die ſtändig vervoll
ommnete Schrift auch nicht annähernd ausreichend, als ſich die

Nothwendigkeit herausſtellte, nicht bloß mehr den Austauſch
der Gedanken von Menſch zu Menſch zu vermitteln, ſondern
auch das raſch geſprochene Wort im Fluge zu binden. Dieſe
Nothwendigkeit aber entſtand, als das politiſche Leben der
Völker eine vſere Geſtaltung gewann, als parlamentariſche
Köcperſchaften ihre Berathungen zu halten begannen und das
Schickſal der Jndividuen nach ehernen Geſetzen in öffentlichen
Gerichtshöfen entſchieden wurde, in deren Verhandlungen oft
die zündende Rede eines Vertheidigers oder Richters den mit
Spannung erwarteten Ausſchlag gab. Die Römer und
Griechen waren es, welche in die Lage kamen, eine augenblick
liche Feſthaltung des geſprochenen Wortes anzuſtreben, damit
einerſeits der werthvolle Einfall eines Augenblickes oder ein
beſonderes rhetoriſches Meiſterwerk nicht verloren gehe, anderer-
ſeits der Jnhalt einer Verhandlung oder Rede jederzeit nach
geprüft und außer dem kleinen Kreiſe der Zuhörer oder Be
theiligten nach Belieben auch der großen Maſſe des Volkes oder
wenigſtens der Gebildeten bekannt gegeben werden könne. Der
Weg zur Erreichung des erſtrebten Zieles lag auf der Hand,
man mußte zur möglichſten Kürzung der gebräuchlichen Methode
ſchreiten, um ſowohl Raum als Zeit zu erſparen. So bildete
ſich bei den Römern eine beſondere kunſtreiche Abbreviatur
ſchrift, die allenthalben im Staate r Anwendung gelangte
und auch in den Schulen gelehrt wurde. Es war das Syſtem
der Tironiſchen (oder Tironianiſchen) Noten. Für beſtimmte
Wörter oder Silben erfand man beſondere, leicht zu ſchreibende
Zeichen, mittels deren man das geſprochene Wort wiedergab. Ennius
erdachte zuerſt 1100 ſolcher Schriftbilder, Seneca vermehrte ihre

ahl auf 5000, im Ganzen gab es ungefähr 13000 ſolcher
eichen, denn in demſelben Verhältniſſe, als der Wortreichthum

der Sprache ſtieg, mußte naturgemäß auch ihre Zahl wachſen.
Eine derartige Kurz und Schnellſchrift ſtellte ungeheure An
forderungen an das Gedächtniß, ſie war ſo komplizirt, daß ſie
nur mit großer Mühe und in langer Zeit erlernt werden konnte.
Trotzdem gelangte ſie in Rom zur praktiſchen Anwendung,
ſoweit bekannt zum erſten Male zur Aufzeichnung einer Rede
Catos gegen Catilina.

Die Griechen erfreuten ſich einer Tachygraphie, über welche
wir die erſten beſtimmten Nachrichten aus dem zweiten Jahr
hundert n. Chr. erhalten. Anſcheinend aber kannten die Griechen
die Kunſt der Stenographie auch bereits im erſten Jahrhundert
vor Chriſti. Einem Vortrag des Dr. F. Rueß in München über
dieſen Gegenſtand entnehmen wir, „daß die Griechen zuerſt
möglichſt einfache Zeichen für die Vokale aufſtellten und dann
bemüht waren, in erſter Linie einen anlautenden Konſonanten
ganz kurz mit dem Vokalzeichen zu verbinden. Es gelang auch,
mehrere Konſonanten, aber durchaus nicht alle, in einem einzigen
Zuge oder wenigſtens doch mit einem einzigen Vokal verbunden,
zu ſchreiben Wenn in einer Silbe ein oder ein paar
Konſonanten nicht bezeichnet werden konnten, ſo wurden ſie ein
fach in gewöhnlicher Schrift überſetzt.“ Man ſieht, durch dieſe
Methode wurde wohl eine Raum-, aber keine große Zeiterſparniß
erzielt, denn eine beſondere Schnelligkeit war wohl bei dieſem

Sohſtem nicht zu erzielen. Das iſt wohl auch der Grund, wes-
halb es, als es im 10. Jahrhundert in etwas abgeänderter
Form wieder aufgenommen wurde, keine erhebliche Verbreitung
gefunden hat.

Das Mittelalter war der Wiederaufnahme und Ausbreitung
der Stenographie nicht günſtig. Die nothwendige Grundlage,
das höher entwickelte politiſche Leben, mangelte. Sobald dieſe
Grundlage irgendwo vorhanden war, hielt auch die Kurz und
Schnellſchrift alsbald wieder ihren Einzug, und da dies zuerſt
in England der Fall war, darf es uns nicht wundern daß wir
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dort den erſten Verſuchen in der neueren Zeit, die Kurzſchrift
der Alten wieder zu Ehren zu bringen, begegnen. TimothyBright machte 1588 den Anfang; das erſie ſtenographiſche

Alphabet ſtellte 1602 jedoch John Willis auf. Aber erſt
Samuel Taylor gelang es, ſeinem auf den früheren Verſuchen
baſirenden Syſtem (1786) in weiteren Kreiſen Anerkennung und
Geltung zu verſchaffen. Wir bemerken hierbei, daß die vor
genannten Syſteme geometriſche (nicht wie die unſeren
graphiſche) ſind, indem bei ihnen die einfachen geometriſchen
Elemente, Punkt, Linie, Kreis u. ſ. w. zur Darſtellung der
Buchſtabenzeichen benutzt werden, während bei den graphiſchen
Syſtemen Theile der gewöhnlichen Buchſtaben die Zeichen bilden,
wodurch eine viel geläufigere Schrift erzielt wird. Auf die
geometriſche Kurzſchrift, und nicht auf die in Deutſchland gebräuchliche, begeht ſich folgende ergötzliche Charakteriſtik in

Dickens „Copperfield“: „Jch kaufte ein bewährtes Lehrbuch der
edlen Kunſt und des Geheimniſſes der Stenographie, und ſtürzte mich
in ein Meer von Verlegenheit, das mich in wenigen Worten
an die Grenzen der Verzweiflung brachte. Die Veränderungen,
die durch Punkte hervorgebracht wurden, die in ſolcher Stellung
das bedeuteten und in einer Anderen Stellung etwas anderes,
ganz Verſchiedenes; die wunderbaren Einfälle, die durch Kreiſe
ausgeführt wurden; die unberechenbaren Folgen, die aus Zeichen
wie Fliegenbeinen entſtanden; die entſetzlichen Wirkungen einer
Biegung am unrechten Platze beunruhigten mich nicht nur im
Wachen, ſondern erſchienen mir auch im Schlafe. Als ich mich
blindlings durch dieſe Schwierigkeiten getaſtet und das Alphabet
bemeiſtert hatte, das an ſich ein egyptiſcher Tempel war, erſchien
eine Reihe neuer Schrecken, willkürliche Charaktere genannt, die
deſpotiſchſten Charaktere, die ich je gekannt habe, die zum
Beiſpiel darauf beſtanden, daß ein Ding wie der Anfang eines
Spinnennetzes „Erwartung“ hieße und daß eine Signalrakete
von Feder und Tinte „ſchädlich“ bedeute. Als ich dieſe un
glücklichen Zeichen in meinem Geiſte befeſtigt hatte, fand ich,
daß ſie alles Andere hinausgetrieben hatten dann, wieder von
vorn anfangend, vergaß ich ſie; während ich ſie wieder auflas,
ließ ich die anderen Fragmente des Syſtems fallen kurz, es
war beinahe herzbrechend.“ Die Zahl der verſchiedenen Syſteme
wuchs in England allmählich auf mehr als 200, doch beginnt
jetzt die graphiſche Stenographie mehr und mehr die geometriſchen
Syſteme zu verdrängen. Jn Frankreich gelangte am Ende des
vorigen Jahrhunderts das Taylor'ſche Syſtem in verbeſſerter
Bearbeitung zur Einführung, ebenſo in Jtalien (Anfang des
19. Jahrhunderts). Zur Zeit erfreut ſich in Frankreich das
von Duployé 1867 begründete Syſtem der weiteſten Verbreitung.

Auch in Deutſchland fand die Stenographie erſt Eingang,
nachdem die nothwendige Grundlage dafür gegeben war, das
heißt, mit der Einführung des Parlamentarismus. Die im
Mai 1818 Bayern verliehene Verfaſſung kann nach Dr. Rueß
in München als unmittelbarer Grund zur Erfindung der Steno
graphie in Deutſchland angeſehen werden, denn kaum war ſie ge
geben, ſo kam Gabelsberger (geb. 8. Februar 1789 in München)
auf den Gedanken, das ſtenographiſche Syſtem, mit dem er ſich
bereits beſchäftigte, ſo zu geſtalten, daß man mittels deſſelben
die Kammerverhandlungen aufzuzeichnen vermöge. Das Studium
der oben erwähnten Tironiſchen Noten hatte die Jdee in ihm
angeregt, doch benutzte er nicht die engliſchen geometriſchen
Methoden, ſondern kam auf den Gedanken, Theilzüge der ge
wöhnlichen Schrift zu benutzen und deren Lage, Linienſyſtem
und Einzeiligkeit beizubehalten. Seine „Anleitung zur deutſchen
Redezeichenkunſt“ erſchien 1834. Einen ebenfalls erfolgreichen
Konkurrenten erhielt er in Wilhelm Stolze (geboren 20. Mai
1798 in Berlin), einem Feuerverſicherungsbeamten, der ſich aber
vom vierzigſten Jahre ab ausſchließlich der Stenographie widmete.
Später war er Vorſteher des Stenographiſchen Bureaus der
preußiſchen Kammer, als welcher er am 9. Januar 1867 aus
dem Leben ſchied. Es iſt hier nicht der Ort, einen Vergleich
zwiſchen beiden Syſtemen anzuſtellen, beide haben ihre Vorzüge
und Fehler, beide ihre zahlreichen Anhänger, und zwar iſt das
Gabelsberger'ſche Syſtem mehr im Süden, das Stolze'ſche mehr
im Norden Deutſchlands verbreitet, entſprechend den Geburts
ſtädten der Begründer. Beide Syſteme wurden nicht nur ſeit
dem vielfach verbeſſert (das Gabelsberger'ſche durch die Dresdener
Beſchlüſſe 1857), ſondern es traten auch eine Menge Nachahmer
auf, welche alle mehr oder minder brauchbare und verbreitete
Syſteme begründeten. Wir nennen nur Roller, Arends, Faul-
mann, Schrey, das ſtenotachygraphiſche Syſtem u. ſ. w. Jm
Ganzen zählt man auch in Deutſchland gegen 150 verſchiedene
Syſteme, von denen Gabelsberger und Stolze die weitaus
meiſten Anhänger zählen. Gabelsberger mit (1894) 26 650 Mit
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gliedern, die ſich auf 883 Vereine vertheilen, marſchirt an der
Spitze. Dann folgt Stolze mit 14802 Mitgliedern und 511
Vereinen, hierauf Schrey (4791 Mitglieder in 250 Vereinen),
Roller (3650 Mitglieder in 225 Vereinen), Arends (3904 in 174
Vereinen) die Stenotachygraphie (3618 Mitglieder in 162
Vereinen). Außerdem findet das Gabelberger'ſche Syſtem aus
gedehnte Verwendung in Oeſtreich, Schweden, d Griechen-
land und zahlreichen anderen Ländern. Ein beſonders (1839
gegründetes) Kgl. Sächſiſches Stenographiſches Jnſtitut in Dresden
bisher die einzige deutſche ſtaatliche Anſtalt zur Pflege der Kurz
ſchrift, widmet ſich der Verbreitung und wiſſenſchaftlichen Be
handlung der vorzugsweiſe Gabelsberger'ſchen) Stenographie
Eine reiche Litteratur iſt auf dem Gebiete erſchienen. Jn Oeſter
reich, Bayern und Sachſen iſt die Stenographie in einem Theile
der Schulen eingeführt, einer allgemeinen Einführung, welche zurZeit das vornehmſte g7 der ſtenographiſchen Vereine iſt, ſteſer,

theils pädagogiſche Bedenken, theils der Mangel eines einheit
lichen Syſtems entgegen. Auch an einzelnen Univerſitäten giebt
es bereits Vertreter der Stenographie, wie man auch bereits
Stenographiemaſchinen hat, die aber den Kampf mit den menſch
e Stenographen bisher nicht mit Erfolg aufzunehmen ver
mochten.

Ueber die Bedeutung der Stenographie, ihren vi en
Nutzen u. ſ. w. ein Wort verlieren, hieße Eulen nach Athen
tragen. Jhre Erfindung iſt und bleibt eine der hervorra
Kulturthaten und die Wpidhung ihres Ziels, das raſch ge
ſprochene Wort getreu und in derſelben wiederzugeben,
kann im Weſentlichen als erreicht gelten. ir ſchließen uns
daher aus ganzem Herzen der Aufforderung des gefeierten
Dichters Emil Rittershaus an, der in einer im J
für ſtenographirende Damen“ 1880 erſchienenen poetiſchen Ein

an die Frauen folgende poetiſche Mahnung ergehen
läßt:

„Die Kurzſchrift iſt ein ſtarker Renner,
Das ſtarke Roß vom richt'gen Schlag.
Herbei, ihr Mädchen, n Männer,
Und g. was flinke Hand vermag!
Ein Thor nur hockt am Weg verdroſſen
Und dehnet ſich im trägen Traum.
Viel länger lebt als die Genoſſen
Wer ſogleich ſpart an Zeit und Raum!“

Allerlei.
Das Ende der Menſchheit. Der Marquis de Radaillac,

durch verſchiedene anthropologiſche Werke bekannt, ſah ſich vor einiger
Zeit dazu veranlaßt, im Pariſer „Korreſpondent“ die Theorien über
den Ausgang des Menſchengeſchlechts einer kritiſchen Prüfung zu
unterziehen, und zwar handelte es ſich für ihn hauptſächlich um drei
Theorien, von denen wenigſtens zwei auf namhafte Gelehrte zurück
zuführen ſind. Da iſt einmal Profeſſor Faye, der kürzlich das uner
hörte Jubiläum der 50jährigen Mitgliedſchaft an der Pariſer Akademie
der Wiſſenſchaften gefeiert und als Phyſiker, Aſtronom und Metere
loge bedeutende Leiſtungen aufzuweiſen hat noch mit ſeinen neunzig
Jahren iſt Faye ein rechter Kämpe geblieben, der es mit jedem
Gegner aufnimmt. Faye iſt davon überzeugt, daß das Leben auf
der Erde mit der Abkühlung der Sonne eines Tages ein Ende haben
müſſe. Wenn die jetzt gaſige Sonnenhülle ſich mehr und mehr in
eine feſte Kruſte umgewandelt haben wird, ſo wird jedem Menſchen,
jedem Thier und jeder Pflanze auf der Erde das nöthige Licht und
die nöthige Wärme zum Leben geraubt werden. Freilich giebt uns
Faye einige Millionen Jahre Friſt, ſodaß die Menſchheit dieſen
„Lebensabend“ hoffentlich noch recht ausnutzen kann. Elwas weniger
liebenswürdig iſt ſchon der berühmte franzöſiſche Geologe de Lappa
rent, der den Untergang des Lebens auf der Erde in andern Ereig
niſſen begründet ſieht. Wie Jedermann weiß, arbeiten die irdiſchen
Gewäſſer dauernd an der Abtragung des Landes, deſſen Trümmer
von den Strömen und vom Winde als Sand und Staub ins Meer
getragen werden, ſodaß der Meeresboden ſich allmählich erhöhen
muß. Lapparent hat die Zeit zu berechnen verſucht, nach deren Ab-
lauf das Land derart eingeebnet ſein wird, daß die ganze Erdober-
fläche gleichmäßig vom Meere bedeckt werden muß. Wenn dieſes
nach etwa 4& Millionen Jahren geſchehen ſein wird, dann wird es
kein Leben auf dem Lande mehr geben, weil es eben kein Land mehr
geben wird. Es iſt allerdings nicht einzuſehen, warum ſich der Menſch
bis zu dieſer Zeit nicht auf die Sintfluth vorbereitet haben ſollte, in
dem er ſich der Nahrung von Waſſerthieren und Waſſerpflanzen, aus
denen er ſich vielleicht künſtliches Eiweiß und künſtliches Brod be
reitet, angepaßt hat und entweder großartige, ſchwimmende Häuſer
geſchaffen oder ſich gar ſelbſt in einen richtigen Waſſerbewohner mit
Schwimmhäuten an Händen und Füßen umgewandelt haben ſollte.
Am allerſchlimmſten treibt es aber der belgiſche General Brialmont
Mitglied der Brüſſeler Akademie. Dieſer giebt dem Menſchenge
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ſchlechte nur noch 369 Jahre zu leben. Er hat nämlich ausgerechnet,
daß die Erdoberfläche nur 12 Milliarden Menſchen ernähren kann
und daß w r r hl ſchon im Jahre 2166 n. Chr. erreicht
ſein wird. nun alſo wird das Menſchengeſchlecht allmählich durch
Hunger von der Erde verſchwinden.

Schwebt Europa in einer Peſtgefahr 2 Dieſe Frage wird
nach einem von der „Hygieniſchen Rundſchau“ vertretenen Artikel der
Pariſer „Semaine médicale“ bejahend beantwortet. Die Schutzmaß
regeln, welche den Einbruch dieſer Krankheit ſowie ver Cholera von
Indien her verhindern ſollen, werden als durchaus ungenügend hinDie internationale Peſt Kon erenz in Venedig ſei nur „eine

roßthat in Worten“ geweſen und ihre ſämmtlichen Beſchlüſſe ſeien
auf dem Papiere ſtehen geblieben. Die Schuld daran trage weſent
lich der oberſte Geſundheitsrath in Konſtantinopel, dem man die
wichtigſten Befugniſſe und Aufgaben anvertraut habe, der aber eine
gänzlich prib ge der nöthigen Autorität wie der nöthigen Mittel
ermangelnde türkiſche Behörde ſei, die an Haupt und Gliedern refor
mirt werden müſſe, ebe ſie etwas Wirkliches leiſten könne. Die un
glaublichen, jeder hygieniſchen Regel ſpottenden auf der
ſogenannten „Quarantäne-Station“ in Baſſora haben ſich ſeither
nicht gebeſſert, und nicht anders ſei es um die Lage in Kamaran am
Rothen Meere und in AbuSaid bei Oſcheddah beſtellt. Die Gleich
giltigkeit, mit der man in Europa dieſen Zuſtänden gegenüberſtehe,
könne ſich eines Tages bitter rächen.

Ueber die Entſtehung des Namens der Moſel veröffentlicht
ein ſzrnzeſriche Gelehrter in der „Anthropologie“ eine beachtenswerthe
Arbeit. beſteht nämlich ein unleugbarer Zuſammenhang zwiſchen
den Namen Moſel und Maas. Die Maas hat ihren Namen ſchon
vor ſehr langer Zeit erhalten. Die alten Römer nannten den Fluß
Moſa, die Moſel aber Moſella, das heißt nichts anderes als „Kleine
Maas“. Wie kam man denn nun dazu, die Moſel, die der Maas
zwar unmittelbar benachvart iſt, aber doch in keiner Abhängigkeit von
ihr ſteht, nach jener zu benennen Das hängt ſo zuſammen Esiſt ſicher feſtgeſtellt, daß die Moſel früher einmal, anſtatt dem Rheine

zuzufließen, bei dem heutigen Orte Pagny ſur Meuſe in die Maas
mündete, unweit ihrer jetzigen Vereinigung mit der Meurthe. Sie
erreichte das Thal der Maas, nachdem ſie das Thal de l'Ane durch
floſſen hatte, wo in den alten Flußſchottern Gebeine des Mammuth
gefunden würden. Dieſe ſind ein Beweis, daß die Moſel ihre Richtung
nach der Maas hin erſt aufgab, als das Zeitalter der Urelefanten ver
gangen war. Mit dem Mammuth zugleich lebten in dem Thale
während der älteren a wenigſtens r verſchiedene Menſchen
raſſen, die alſo die Ereigniſſe, welche die Moſel zum Verlaſſen ihres
alten Bettes zwangen, mit erlebt haben mögen. die Moſel in
die Maas mündete, war ſie erheblich waſſerreicher als der Lauf der
Maas oberhalb der Vereinigungsſtelle, und natürlich wurde ihr in-ſohedeſen der Name gegeben, den der Unterlauf des in die Nordſee

fließenden Stromes führte, alſo Moſa. Der Oberlauf der Maas
aber muß einen anderen Namengehabt haben, der verloren gegangen iſt.
Nachdem nun die Moſel ihren Lauf geändert und ſich zum Rhein

ewandt hatte, konnte ſie ihren alten Namen Moſa nicht mehr behalten da ſie nun von der Maas unterſchieden werden mußte. Man

nannte ſie alſo Moſella, weil ihr Lauf im Verhältniß zu dem der
ganzen Maas kürzer iſt. Der Name Moſel iſt danach ein neueres
Wort aus dem indogermaniſchen Zeitalter, während der der Maas
u zu den älteren geographiſchen Namen in Weſt Europa

ehört.2 Der Letzte von der Großen Armee war der jetzt im
107. Lebensjahre zu Neapel verſtorbene Daniele Valente. wird
über ihn von dort geſchrieben Sich und ſeine nur um etwa drei
Jahre jüngere Schweſter ernährte er ſeit einer Reihe von Jahrzehnten
durch Hauſiten. Valente wurde im Jahre 1791 in Meſſina geboren,
trat mit 16 Jahren in die Armee ein, brachte es bis zum Korporal
und machte unter Napoleon I. verſchiedene Feldzüge, u. A. auch den
Zug nach Rußland mit. Aus ſeiner Militärzeit beſaß er die amt
lichen Urkunden und eine ihm verliehene Kriegsmedaille. Später
kehrte er nach Jtalien zurück und war als Schuhmacher thätig,
während ſeine Schweſter, die wie er unvermählt geblieben iſt, ſich
ihren Lebensunterhalt als Stickerin verdiente. Als Daniele Valente
in Folge hohen Alters ſein Handwerk aufgeben mußte, legte
er ſich auf den Streichhölzerverkauf, der freilich ihm und ſeiner
Schweſter nur die kümmerlichſten Mittel gewährte, ſodaß
bei den beiden hochbetagten Leutchen die Sorge und der Hunger
gar oft einkehrten. t ſeit einigen Jahren war die Noth
aus ihrem Leben gewichen und zwar durch das Eingreifen eines
edlen deutſchen Menſchenfreundes. Dieſer, ein praktiſcher Arzt im
badiſchen Oberlande, intereſſirte ſich für den Veteranen. Nach
ſorgfältigen Erkundigungen ſetzte er ihm eine Jahresrente aus, die
für den Alten und ſeine Schweſter zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe
genügte und etwa das Doppelte deſſen betrug, was ſich Valente mit
ſeinem Hauſirhandel früher erwerben konnte. Dieſe Rente wurde
regelmäßig durch Vermittelung des deutſchen Konſulats in Negpel in
Monatsraten dem Veteranen ausbezahlt, der, des Schreibens unkundig,
Feine Quittung durch drei Kreuze leiſtete.
Das Räuberunweſen in Kankaſien iſt, wie ruſſiſche Blätter
ſchreiden, ſchwer auszurotten, weil die Bevölkerung noch immer
Waffen irägt. Jm vorigen Jahre wurden 184 Räuber feſtgenommen
nd 35 im Kampfe getödtet. Nach Berichten der Behörden kann

man annehmen, daß in Kaukaſten Tauſende von Räubern „arbeiten“
Die Mehrzahl rekrutirt ſich aus den Flüchtlingen aus Sibirien. Jr
Ciskaukaſien fällt ein Raubüberfall auf 39 000 Einwohner, in Trans
kaukaſten aber auf 5000 Einwohner, in Ciskaukaſien ein Mord auſ
29 000, in Transkaukaſien auf 2500 Einwohner. Nimmt man alle
bewaffneten Ueberfälle zuſammen, ſo kommt ein Fall auf 1200, im
Jeliſſawetpolſchen Gouvernement ſogar auf 700 Einwohner. Die ge-
richtliche Unterſuchung hat erwieſen, daß in 60 Fällen unter 100 das
Blut im plötzlichen Aufbrauſen vergoſſen wurde. Sitzen da in der
Schänke zwei Freunde bei einem Glaſe Wein. Der eine ſagt:
„Schöner Wein der andere antwortet: „Nicht beſonders und
erſticht den erſten, der anderer Meinung zu ſein wagte. Das
Schlimmſte iſt, daß die Räuber in Beamtenkreiſen Freunde und
Helfer haben. Jm Jeliſſawetpolſchen Gouvernement wurden nach
einer kurzen Reviſion drei Kreischefs, ſieben Priſtaws und eine ganze
Anzahl von Gemeindeälteſten verhaftet. Jn Bartalinſchen Kreiſe, im
Gouvernement Tiflis, arbeiteten 7 Räuberbanden ziemlich ungeſtört, bis
der Kreischef und der Garniſonschef entlaſſen und mehrere Ariſtokraten
auf adminiſtrativem Wege wegen Hehlerei verſchickt wurden.

Vonr BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
„Zur Geſchichte des Radfahrſports enthält das ſoeben er

ſchienene Heft 18 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong,
Berlin W. 57, Leipzig, Wien, Stuttgart. Preis 60 Pfg.), nachdem
zuvor Fedor von Köppen in einem glänzend geſchriebenen, herrlich
illuſtrirtem Aufſatz das Doppelfeſt des ſächſiſchen Königspaares ge
feiert hat, einen ſehr intereſſanten Beitrag mit einem Bilde, das dem
neuen wundervoll ausgeſtatteten Lieferungsprachtwerk „Das
XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“ Deutſches Verlagshaus
Bong u. Co., Berlin W. 57) entnommen iſt. Der Vorgänger unſeres
Fahrrades iſt das 1817 aufgekommene Laufrad nach dem Erfinder,
Karl von Drais in Mannheim, auch „Draiſine“ genannt. Die treff
liche Jlluſtration giebt von der Konſtruktion und der Benutzung der
Maſchine eine äußerſt klare Darſtellung. Ueberhaupt iſt Heft 18 der
„Modernen Kunſt“ an Aufſätzen und Bildern, die, wie der vorge
nannte Artikel ſehr werthvoll und unterhaltend ſind, ungemein reich.
F. Oelsner berichtet über einen Meiſter des Geigenbaues in Amſter
dam, A. Revel ſchildert Joſef Kainz als Schauſpieler und Privat

perſon, Emil Kolberg-Wien liefert eine treffende Kritik von Leon
cavallo's Oper „Bohéme“, von dem übrigens eine kleine Facſtmileprobe
beigefügt iſt, Server feiert die Meiſter auf dem LawnTennisPlatz
(zu denen auch der deutſche Kaiſer gehört), ein ungenannter Autor
erzählt höchſt feſſelnd von dem Opium-Schmuggel in China, ein
Anderer von den neuen hiſtoriſchen Denkmälern in der Siegesallee
zu Berlin, die auch in vorzüglichen großen Bildern veranſchaulicht
ſind. Dann eine wahre Perle die Novelle „Das Wunderkind“ von
Georg Buß, dem feinſinnigen Romancier und Kritiker, ferner die
von ebendemſelben Autor herrührende geiſtvolle Farbendichtung

Wille“ ſowie das packende und feſſelnde Zick-Zack, das in
ort und Bild Sport, Theater, Geſellſchaftsleben, Literatur u. ſ. w.

behandelt. Farbendrucke, zahlreiche Illuſtrationen und koſtbare Holz-
ſchnitte treten hinzu, um das Heft zu einer wahren Muſterleiſtung
deutſcher Journaltechnik zu ſtempeln. Trotz des reichen Jnhalts
und der prächtigen Ausſtattung koſtet Heft 18 der „Modernen Kunſt“
nur 60 Pfg.

Dekorative Vorbilder. Eine Sammlung von figürlicher
Darſtellungen und kunſtgewerblichen Verzierungen. Dekorative Thier
und Pflanzentypen, Plaſtiſche Ornamente, Allegorien, Trophäen,
Heraldiſche Motive 2c. IX. Jahrgang, Heft 9--12 Verlag von
Julius Hoffmann, Stuttgart. Jährlich 12 Hefte à 1 Mk.) Der
gewaltige Fortſchritt, den unſer deutſches Kunſtgewerbe neuerdings
macht, iſt nicht zum Mindeſten den guten Publikationen der deutſchen
Verleger auf dieſem Gebiete zu verdanken. Hierzu rechnen wir
in erſter Linie die „Dekorativen Vorbilder“, denen ein bedeutender
Antheil an dieſem Verdienſte zugeſchrieben werden muß. Soeben
ſchließt dieſes, nur Original Arbeiten einer zahlreichen künſtleriſchen
Mitarbeiterſchaft aufnehmende Vorbilderwerk ſeinen neunten Jahr-
gang ab, und wieder iſt man erfreut durch die Vielſeitigkeit des
Gebotenen und durch die vorzüglichen Farbendrucke bei dem
enorm billigen Preiſe (1 Mark für 5 Tafeln im
Formate 22235 Centimeter). Moderne Pflanzen-Ornamente
in ſchöner Anordnung von Wolf Allegoriſche und
ornamentale Darſtellungen von G. Sturm, Fächer von H. Caſſiers,
Anemonen von Kath. Klein, Wandſchirm in Rokoko von Ferd.
Keller, BlumenOrnamente in engliſchem Geſchmack von R. Godron,
Moderne Flächenmuſter von L. Popineau, Zierleiſten von A. Erd
mann u. A. füllen die Hefte 9—-12. Bei dieſen Vorzügen iſt die
große Verbreitung und Beliebtheit, deren ſich die „Dekorativen
Vorbilder“ erfreuen, wohl erklärlich und wir wünſchen dem
Journale beim Beginne des neuen Jahrgangs zu den alten noch recht
viele neue Freunde.

P erantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Ssale), Leipzigerſtr. 87
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M 20. Halle (Saale), 3 den 20. Mai 1898.a 2 5 L d t tli Mitt lLandwirthſchaftliche Mittheilungen.
Nedigirt von Landes Oekonomierath F. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

An die deutſchen Landwirthe!
Die Bezugsvereinigung ver veutſchen Landwirthe, die alle Der Vertrag iſt auf der Grundlage von Treu und Glauben

en r rn abgeſchloſſen. Wir werden deshalb ſeine Anerkennung mitumfaßt, iſt im Auguſt v. J. in's Leben I r f zgetreten, um den Handel mit Thomasmehl in geſunde, den allen 2 Litteln herbeizuführen ſein und Alten S für
Intereſſen der Landwirthſchaft und der Jnduſtrie gleichermaßen eine Ehrenpflicht aller deutſchen Landwirthe, ums in dieſem

entſprechende Bahnen zu leiten. Beſtreben mit aller Kraft zu unterſtittzen. D. r
Schon im November v. J. konnten wir zur Kenntniß der ideutſchen Landwirthe bringen, daß alle Ausſicht vorhanden ſei, »Darnm, deutſche e t We jent kein

dieſes Ziel durch den Abſchluß eines Vertrages mit dem Verein
deutſchöſterreichiſcher Thomasphosphatfabriken zu erreichen. Berlin, den 6. Mai 1898.

Unſere Hoffnung hat ſich thatſächlich erfüllt: Für die erſten Der Ausſchuß
4 Monake des laufenden Jahres iſt ein Vertrag über Lieferung der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirkhe.
von Thomasmehl mit dem Verein geſchloſſen worden, der zwar 8Offenb V de v inBoa allen r Forderungen e deutſchen Landwirthe SaasOffen h Donmenen avenſteinBonn.
echnung trug, immerhin aber den Anfang zu einem gedeihlichen tVerhältniß zwiſchen der Bezugsvereinigung, der Vertretung der Beriteter des u. en lmd wie

deutſchen Landwirthe, und dem Verein deutſchöſterreichiſcher
Thomasphosphatfabriken bildete. Vertreter e e War 37 Genoſſez W er u r deutſch e eneroe re a e ändlicher oſſeöſterreichiſchen omasphosphatfabriken fanden bereits am rei „Miz i ſt6. April d. J. Verhandlungen über einen neuen Vertrag ſtatt. Verſaheie aee erhgee e eeeticgen

e an feſten S e e Darlehnskaſſen Vereine in München.verließen die Verſammlung in der feſten Ueberzeugung, da Liwi ölbling-Berli Berli3 Tee n den Parteien erzielt und ein Zweifel wr r. Berlin.
P ars ſeg (Jreit des neu verabredeten Vertrages Dr. Noefickegöradorf, Vurckhardt. Berlin Sctfamm Berlin.

Die d g erkreter des Bunde er ndwirthe.Mitihei nars dieſe Vorgänge geſhaffene iſt wurde durch WinkelmannKöbbing. Dr. SchulteMünſter.
)eilungen des Vereins deutſchöſterreichiſcher Thomas Weſifäliphosphatfabriken vom 26. und 28. April grundſätlich verändert. Vertreter des Weſtfäliſchen Bauernvereins.

Hierin erklärte der Verein, daß er den Vertrag nicht anerkenne, Graf LosWiſſen. Pr. FaßbenderKempen.
weil durch den ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg und durch das Vertreter des Rheiniſchen Bauernvereins.
Steigen der Getreidepreiſe die geſchäftlichen Conjuncturer eine DasbachTrier. Wallenborn-Bitburg.
weſentliche Veränderung erfahren hätten. Infolgedeſſen wurden Verireter des Trieriſchen Bauernvereins.
die weiteren Lieferungen von Thomasmehl eingeſtellt. SchülerEbningen.

Eine daraufhin am 5. Mai ſtattgehabte erneute er We vreter des Badiſchen Bauernvereins.
handlung zwiſchen dem Ausſchuß der Bezugs Vereinigung uno Dem vorſtehenden Aufrufe des Ausſchuſſes der
den Vertretern des Vereins deutſchöſterreichiſcher Thomas Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirthe
phosphatfabriken führte zu keinem Ergebniß. möchten wir auch unſererſeits noch hinzufügen, daß das will-

Der Verein deutſchöſterreichiſcher Thomasphosphatfabriken kürliche Vorgehen des Vereins deutſcheſterreichiſcher Thomas
beharrte auf ſeinem Standpunkte und erklärte ſich nur bereit, phosphatfabriken ſehr bedauerlich und ohne Einſchränkung
auf einer ganz neuen Grundlage weiter zu verhandeln. Dieſe ſchärfſtens zu verurtheilen iſt. Wir wollen aber hoffen und
Grundlage bedeutete nichts Anderes als eine direkte und indirekte wünſchen, daß es der Bezugsvereinigung, welche in uneigen-
Erhöhung der Preiſe, worunter die Landwirthſchaft von ganz nützigſter Weiſe das Wohl der deutſchen Landwirthe anſtrebt
Deutſchland empfindlich zu leiden gehabt hätte. und dieſelben vor den Preistreibereien von Ringbildungen zu

Der Ausſchuß der Bezugs Vereinigung konnte ſich ſchützen ſucht, gelingen möge, die Anerkennung ihres guten
nicht entſchließzen, auf dieſe unwürdige Zumuthung einzugehen, Rechts durchzuſetzen und dadurch unſere Landwirthſchaft vor

urd vielmehr darauf, daß der vereinbarte Vertrag r x e per aber
eutſchöſterreichiſcher Thomasphosphatfabriken mit allem Nach

Nunmehr iſt es die Pflicht aller deutſchen Landwirthe, zu drucke zum Bewußtſein komme, daß die geſammte deutſche
zeigen daß ſie gewiſſt und im Stande ſind ihre eigenen Frtereſſen ſehr a Hebahren zurückweiſt und die W
gegenüber ſolchem ungewöhnlichen Gebahren zu wahren. Dies untericgen bereit i ichen G
geſchieht am Wirkſamſten dadurch, daß ſich alle Landwirthe, die Landwirthe der Provinz Sachſen und der angrenzenden
große und kleine, des Bezugs von Thomasmehl ſolange ent Staaten noch die dringende Mahnung, den Bedarf an Phos-
halten bis die Sachlage für die deutſche Landwirthſchaft wieder Phorſäure zur Düngung gegenwärtig durch Ankauf von Super
eine günſtigere geworden iſt. Nur auf dieſem Wege kann es b oder Knorhenmehl zu decken, dagegen Da on

r phatmehl nicht eher wieder zu kaufen, bis der Vereingelingen die Macht unſerer Gegner einzuſchränken und einer deutſchöſterreichiſcher Thomasphosphatfabriken den berechtigtenrückſichtsloſen Ausnutzung derſelben mit Erfolg zu begegnen Forderungen der Bezugsvereinigung farn nachgekommen iſt.

Denn nicht die Thomasphosphatfabriken, ſondern die deutſchen R muß es e iſterr 4 e
Tandwirtte ſind de n g in, dem vom Verein deutſchöſterreichiſcher Thomasphosphat-es, die das Thomasmehl verwenden und in ehren heraufbeſchworenen Kampfzuſtande einmüthig zuſammen
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Maßregeln der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen zur Bekämpfung
der Manl und Klauenſeuche.

underte von Millionen Mark wurden in den letzten Jahren
der Landwirthſchaft Deutſchlands durch Viehſeuchen geraubt,
Summen, welche für den Landwirth und für das National
vermögen unaufbringbar verloren ſind!

Die Landwirthſchaft erkennt es daher dankbar an, daß
unſere Staatsregierungen in letzter Zeit zur Erforſchung und
Bekämpfung der Thierſeuchen energiſche Schritte gethan haben.
Sind doch zum Pen ſpeziell für die Unterſuchungen über
Maul und Klauenſeuche im vorigen Jahre 2 Kommiſſionen
eingeſetzt worden die eine unter Leitung der L
Dr. Löffler und Dr. Froſch mit einem Staatszuſchuß von
35 000 Mk., die andere im Reichsgeſundheitsamt mit 25 000 Mk.

Die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen hat ſich u. A. die Löſung
der Frage der Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche warm
angelegen ſein laſſen, denn in keiner Provinz hat die Land
wirthſchaft wohl derart durch Maul und Klauenſeuche zu leiden
wie in der Provinz Sachſen.

Jahre 1897 wurden auf Veranlaſſung und mit Unter
ſtützung der Landwirthſchaftskammer von Dr. Siegel-Brietz
größere Verſuche auf dieſem Gebiete gemacht. Dr. Siegel wollte
angeblich den Krankheitserreger der Maul und Klauenſeuche
entdeckt haben. Leider erwieſen ſich die gefundenen Bakterien
nicht als die wahren Erreger der Seuche. Auch die von
Dr. Siegel angegebene Bekämpfungsmethode hatte nicht den
erwünſchten Erfolg.

Nachdem die Arbeiten Dr. Siegels für die Landwirth
ſchaftskammer ihren Abſchluß erreicht hatten, wandte die
Kammer ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit dem Bekämpfungs-
verfahren des praktiſchen Thierarztes HeckerErmsleben am Harz
zu, beſonders da auch die Arbeiten der ſtaatlich eingeſetzten
Kommiſſionen zunächſt keinen eine Löſung der Frage ver-ſprechenden Ab l erreicht hatten.

Hecker iſt zur Zeit der einzige Forſcher, welcher thatſächliche
Erfolge der Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche in der
Praxis zu verzeichnen hat.

Die Landwirthſchaftskammer war in der lücklichen Lagefür das Jahr 1898 eine größere Summe zu Unter ſuchnoegweden

über Thierſeuchen zur Verfügung zu haben und ein eigenes
ſeuchenpathologiſches Jnſtitut zu gründen.

Als Leiter des Jnſtitutes wurde Thierarzt Hecker nach
Halle von der Landwirthſchaftskammer berufen, welchem gleich
zeitig auch das Veterinär und Seuchenweſen übertragen wurde.

Die Hauptaufgabe dieſes Jnſtitutes iſt darauf gerichtet, eine
für die Landwirthſchaft geeignete Methode der Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche ausfindig zu machen. Zu dieſem Zweck
iſt ein Stall gemiethet auf einem Gehöft, welches nach An
gabe des Vermiethers nicht mit Wiederkäuern oder Schweinen
in Berührung kommt.

Die Stallungen ſind zunächſt für 10——12 Kopf Großvieh
und in einige Boxen für Schafe, Schweine und kleinere Ver
ſuchsthiere eingetheilt.

Der Beſtand an Thieren iſt für das junge Uuternehmen
ſchon jetzt ein ziemlich bedeutender bisher ſind 7 Rinder,
2 Schafe und einige kleinere Verſuchsthiere inſtallirt.

An die Darſtellung von Jmmuniſirungspräparaten hofft
die Landwirthſchaftskammer noch Ende dieſes Monats denken
zu können, vorausgeſetzt, daß es gelingt, eine größere Menge
ßart aus den von der Seuche gebildeten Bläschen zu er
angen.

Hierzu bedarf das Inſtitut natürlich der kräftigſten Unter
ſtützung ſämmtlicher Beſitzer friſch verſeuchter Ställe und der
praktiſchen Thierärzte.

Der Landwirth darf bei der frühzeitigen Mittheilung, bei
der Geſtattung der Entnahme von dem BläschenJnhalt,

wodurch die Thiere ja doch weder leiden noch gefährdet
werden nie vergeſſen, daß der Zweck eine ſpätere erfolg
reiche Seuchenbekämpfung iſt! Der praktiſche Thierarzt möge
aber eingedenk ſein, daß die Unterſtützung dieſer Arbeiten der
Landwirthſchaftskammer ſeinem Stande und den Viehbeſitzern
nur zum Nutzen gereichen kann.

Sowie eine größere Menge der Jmmunpräparate vorhanden
iſt, werden ſich die Arbeiten des Jnſtitutes darauf erſtrecken,
den Schutzwerth der einzelnen Präparate und die zur Jm-
ehe nöthige geringſte Menge an Schutzpräparat feſt
zuſtellen.

Gleichzeitig wird mit älteren Präparaten die Haltbarkeit
der Jmmuniſirungskraft geprüft werden.

Zunächſt können daher bei Schutzimpfungen nur ſolche
Güter und Gehöfte in Frage kommen, auf denen Maul und
Klauenſeuche ſoeben ausgebrochen iſt und noch z. 3 geſunde
Thiere vorhanden ſind, welche einer direkten Anſteckung aus
geſetzt ſind reſp. ausgeſetzt werden können.

Indem die einzelnen Thiere mit progreſſiv größer werdenden
Doſen des Jmmunpräparates geimpft und nunmehr der An
ſteckung ausgeſetzt werden, iſt es klar, daß durch dieſes Ver
fahren einerſeits der Werth der einzelnen Jmpfpräparate undandererſeits die zum Schutz gerade nothwendige Fmpſmenge zu

ermitteln iſt.
Da die Präparate zum Unterſchiede von vielen anderen

in neuerer Zeit verſuchten Schutzſtoffen völlig unſchädlich ſind,
ſo erwächſt dem Beſitzer für die betreffenden Thiere ſeien
es auch Saugkälber oder hochtragende Kühe keine Gefahr!

Die nach dem Verfahren Hecker früher ausgeführten Ver
ſuche haben bisher derart günſtige Reſultate gezeitigt, daß wir
hoffen rin einer baldigen energiſchen und erfolgreichen Be
kämpfung der Maul und Klauenſeuche auch auf wiſſenſchaft
lichem Gebiete entgegen zu ſehen.

Der Einfluß der landwirthſchaftlichen Maſchinen auf Volks und Privatwirthſchaft.
Von Prof. Dr. BackhausKönigsberg.

Unter obigem Titel iſt ſoeben auf meine Veranlaſſung und
unter meiner Leitung ein Buch von Dr. F. R. Benſing,
Danzig, im Verlag der Schletterſchen Buchhandlung, Bres-
lau (Ladenpreis 8,60 Mk.) erſchienen. Bei der Bedeutung,
welche das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen gerade in unſerem
Oſten bei dem vorherrſchenden Großbetriebe, dem rauheren
Klima und den immer ſchwieriger werdenden Arbeiterverhält-
niſſen beſitzt, dürfte dieſe Schrift zeitgemäß ſein und ſowohldem Volkswirth wie dem ſandwirthſchaftlichen Theoretiker und

Praktiker manchen Fingerzeig bieten. Zur Charakteriſirung
des Werkes und ſeiner Reſultate ſei das Schlußwort desſelben
hier angeführt:

„Die zielbewußte Entwicklung des landwirthſchaftlichen
Maſchinenweſens begann eigentlich erſt im Anfange dieſes Jahr-
Hunderts. Sie wurde veranlaßt durch die Alteration der be
ſtehenden Verhältniſſe. Jn Sonderheit waren es volkswirth-
ſchaftliche Einſlüſſe, die ſeine Entwickelung entfachten und mehr
zu der Ausdehnung und praktiſchen Verwendung desſelben
zwangen als alle Fortſchritte im Ackerbau und in der Viehzucht.
Letztere ſind wohl erſt ſelbſt die Folge der veränderten volks
wirthſchaftlichen Verhältniſſe geweſen. Die raſch anwachſende
Bevölkerung, ſowie die geebneten Verkehrswege und die

verbeſſerten Kommunikationsmittel bedingten eine eminente
Steigerung der Produktion und damit erſt eine Umänderung
der früheren Wirthſchaftsſyſteme, wie überhaupt einen inten
ſiveren Betrieb. Hierzu reichten die alten Bodenbearbeitungs
geräthe aber nicht aus, und dieſer Umſtand verurſachte ſchon
eine Vervollkommnung und Verbeſſerung des landwirthſchaft
lichen Geräthe- und Maſchinenweſens. Hierzu kam die Be
W des Bauernſtandes und die Gründung eines freien
and wirthſchaftlichen Arbeiterſtandes, dem zu Folge ſich eine

Veränderung der früheren Arbeiterbeſchaffung ergeben mußte.
Die landwirthſchaftliche Arbeiterzahl nahm aber nicht im Ver
hältniß zur nothwendigen Mehrproduktion zu. Eine Unter
ſuchung in dieſer Richtung erwies wenigſtens, daß die im
Jahre 1882 ſtatiſtiſch gezählten Arbeiter in Deutſchland nur
ausgereicht haben würden, um das Geſammtareal nach der
veralteten Dreifelderwirthſchaft zu bebauen. Das geringe
Arbeiterangebot einerſeits, und die auf Grund der veränderten
Wirthſchaftsſyſteme geſtiegene Nachfrage nach Arbeitskräften
andererſeits regelte nach volkswirthſchaftlichen Grundſätzen den
Arbeitslohn und machte denſelben bis auf heute um 50 Prozent
und mehr ſteigen.

Die dadurch für die Landwirthſchaft gerade in den letzten
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Jahrzehnten entſtandene Arbeiter und Lohnfrage wurde um
ſo fühlbarer, als die landwirthſchaftlichen Produktenpreiſe
anfingen, eine fallende Richtung einzunehmen, und die Roh
erträge dem Geldwerth nach geringer wurden. Das alles gab
die Veranlaſſung, die fehlenden Arbeitskräfte zu erſetzen, dem
Boden durch intenſivere Bearbeitung höhere Erträge abzuringen
und die Produktionskoſten billiger zu geſtalten. Damit war
die Nothwendigkeit der landwirthſchaftlichen Maſchinerie vor
geſchrieben.

Das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen hebt ſich von dem
induſtriellen dadurch ab, daß es die Nachtheile, welche dem
letzteren oft nachgeredet werden, Vertreibung der Arbeiter aus
ihrem Verdienſt, Herabdrückung der Löhne durch Ueberzählig
machung der Arbeiter und durch Frauen und Kinderbe-
ſchäftigung, Verſchlechterung der Lage des Arbeiters, ungünſtige
Einwirkung auf Geiſt und Körper desſelben, im Allgemeinen
nicht enthält. Unſere Unterſuchung ergab, daß die landwirth-
ſchaftlichen Maſchinen nur einen Erſatz für die fehlenden, aber
nothwendigen Arbeitskräfte bilden. Außer der Dreſchmaſchine
kann keine land wirthſchaftliche Maſchine Arbeiter aus ihrem
Erwerb verdrängen, weil die Landwirthſchaft zu den Zeiten,
wo die landwirthſchaftliche Maſchinerie im ſtärkſten Maß in
Thätigkeit gebracht wird, den größten Mangel an Arbeitskräften
hat. Für die Dreſchmaſchine muß jedoch eine Arbeiter
verdrängung zugegeben werden. Eine von uns vorgenommene
Berechnung ergab nämlich, daß im Jahre 1882 ungefähr
989 795 Perſonen brodlos werden mußten, wenn die Dreſch
maſchine zum Ausdruſch der damaligen Geſammternte 90 wirk
liche Arbeitstage benutzte, dagegen wenn ſie kürzere Zeit ge
braucht wurde, weniger Arbeiter, aber dieſe wieder auf längere
Zeit hinaus. Dabei mußte jedoch bemerkt werden, daß ſich
unter den 989795 Arbeitern 587 980 weibliche Arbeiter be
finden, die im Winter überhaupt nur wenig auf Tagelohn
gehen, und daß auch im Allgemeinen von den durch die Dreſch
maſchine verdrängten Arbeitern doch noch ein ziemlicher Prozent
ſatz in Folge des intenſiveren Betriebes ſelbſt im Winter
anderweitig in der Landwirthſchaft Beſchäftigung finden kann.
Auch wird dieſer Umſtand dadurch gemildert, daß durch die
vermehrte Benutzung der Dreſchmaſchinen die Anzahl der
Arbeiter bei der Fabrikation derſelben wächſt, ein Verhältniß,
das aber zahlenmäßig nicht zu beſtimmen war und auch nicht
annähernd in einem Vergleich ſtehen wird. Jn Berückſichtigun
mußte hierzu ferner gezogen werden, daß der Sommerverdienſt
der Arbeiter jetzt viel höher iſt, als früher, und daß ſie beieiniger Sparſegteit eine eventuell zeitweiſe Erwerbsloſigkeit im

Winter vielleicht doch überſtehen können. Jedenfalls wird der
Gebrauch der Dreſchmaſchinen, ſelbſt wenn man dem keineswegs
wegzuleugnenden Uebelſtand abhelfen wollte, nicht zu beſeitigen
ſein, da z. B. im Jahre 1882 nach unſerer Berechnung das
geſammte Taglöhnermaterial kaum ausgereicht haben würde,
um die damalige Geſammternte an Getreide mittelſt Flegel
druſch auszudreſchen. Daß die Säemaſchinen gegenüber der
Handſaat eine große Menge Arbeiter in die Landwirthſchaft
hineinziehen, ergab ebenfalls eine Berechnung. Danach würden
1882 durch Drillſaat der Geſammtfläche in Deutſchland gegen
über der Handſaat 5427 938 Arbeiter für einen Tag mehr
erforderlich geweſen ſein. Dem eventuellen Einwurf hierauf,
daß dadurch eine Gefährlichkeit für den Arbeiter entſtehen
möchte, weil dann im Winter durch die Dreſchmaſchine deſto
mehr Arbeiter verdrängt werden könnten, mußten wir damit
begegnen, daß die ſetzt bei der Drillmaſchine erforderlichen
Arbeiter auch in der Landwirthſchaft während des Somners
Verdienſt finden würden, ſelbſt wenn die Benutzung der Dreſch
maſchinen unterbliebe.

Eine Lohnreduzirung durch die Maſchinenarbeit konnte
nicht wahrgenommen werden. Aus einer angeſtellten Enquete
konnten wir vielmehr gerade das Gegentheil nachweiſen, daß
im Allgemeinen die Arbeiter, welche mit Maſchinen zu hantiren
haben, höhere Löhne als die ortsüblichen erhalten, und wir
durften annehmen, daß ſogar dadurch eine allgemeine Lohn-
ſteigerung eintreten kann. Auch daß eine etwaige Beſchäftigung
von Frauen und Kindern bei Maſchinen die Löhne männlicher
Ardeiter herabdrückt, konnte nicht behauptet werden, weil die
Frauen und Kinderarbeit überhaupt nur bei den Dreſchmaſchinen
mehr in Betracht kommt, und weil, da die Frauen auch den
Handdruſch ausüben, dort eben ſo gut dieſe Folgerung gezogen
werden kann.

Die vielfach verbreitete Anſicht von einer ungünſtigen Ein
wirkung der Maſchinenarbeit auf den geiſtigen und körperlichen
Zuſtand der dabei thätigen Perſonen mußte voll und ganz zu

rückgewieſen werden. Die landwirthſchaftlichen Maſchinen
bergen dieſes Uebel nicht in ſich, ſchon deshalb nicht, weil die
Arbeiter im Laufe des Jahres mit den verſſe rtigſten
Konſtruktionen von Maſchinen zu e haben, und die Thätig
keit der Maſchinen ſelbſt die größte Aufmerkſamkeit und Ge
ſchicklichkeit des Arbeiters erfordert, wenn ſie keinen Schaden
anrichten ſoll. Die Arbeiter werden vielmehr durch die
Maſchinenarbeit viel intelligenter und umſichtiger, wodurch
ihnen die Möglichkeit offen iſt, im eventuellen Fall auch in
anderen Berufsarten leicht Anſtellung zu erlangen. Ver
wundungen und Gebrechen aller Art mußten allerdings auch
beim Gebrauch landwirthſchaftlicher Maſchinen konſtatirt werden,
doch in geringerem Grade als bei dem der induſtriellen, weil
in der Landwirthſchaft die Betriebskräfte vorzugsweiſe Geſpanne
ſind und außerdem die Bewegungs und Arbeitsmaſchinen ge-
wöhnlich ſo konzentrirt ſind, daß eine viel größere Ueberſicht
über das Getriebe ermöglicht und einem Unglücksfall durch
ſchnellere Außerbetriebſetzung leichter vorgebeugt werden kann.

Bezüglich der Einwirkung Maſchinen
auf den Rohertrag konnte eine ſolche bei verſchiedenen Maſchinen
auf Grund eines, aus einer Enquete gezogenen, ziemlich um
faſſenden Zahlenmaterials nachgewieſen werden. Andere
Maſchinen, wie Düngerſtreumaſchinen, Hackmaſchinen, Getreide
reinigungsmaſchinen und Rübenerntemaſchinen ließen wohl auch
auf einen Einfluß auf den Rohertrag ſchließen, doch entzogen
ſich dieſe zur Feſtſtellung poſitiver Zahlen unſerer Beurtheilung.
Eine Rohertragsſteigerung wurde von uns berechnet für

die Dampfpflüge zu 10 Proz.
Drillmaſchinen 10
Dreſchmaſchinen 15

Außerdem wurde bei der Drillmaſchine noch eine Saatgut
erſparniß von 20 Proz. vermerkt. Ein ungünſtiges Reſultat
W Ertrag ergab ſich bei den Kartoffelerntemaſchinen von
5 Prozent.

Ueber den Einfluß der landwirthſchaftlichen Maſchinen auf
die Unköſten konnte Folgendes nachgewieſen werden

1. Die Dampfpflüge arbeiten in den allermeiſten Fällen
billiger als Geſpannpflüge dazu iſt die Qualität der
Arbeit beſſer.

2. Die n n arbeiten alle theurer als Handarbeit;
die Drillmaſchinen jedoch billiger, wenn die Saatgut-
erſparniß in Rechnung gebracht wird.

3. 3 Mserſttenniachinen arbeiten theurer als Hand
arbeit.

4. Die Hackmaſchinen arbeiten weſentlich billiger als Hand
arbeit. Aus den Zahlen der Enquete wurden 38 Proz.
Verbilligung der Unkoſten berechnet.
Die Dreſchmaſchinen arbeiten nach den Zahlen der
Enquete ca. 30 Proz. billiger.
Die Getreidereinigungsmaſchinen aller Art können mehr
mals billiger als Handarbeit arbeiten.
T bonerntenra chinen arbeiten billiger als Hand
arbeit.
Die Kartoffelerntemaſchinen arbeiten billiger als Hand
arbeit, aber theurer, wenn die negative Einwirkung auf
den Rohertrag von 5 Proz. berückſichtigt wird.

9. Für die Grasmähmaſchinen wurden nach der Enquete
ungefähr 30 Proz. Verbilligung der Unkoſten berechnet.

10. Bei den Getreidemähmaſchinen wurden ebenfalls nach
der Enquete berechnet

für Selbſtbinder 22,5 Proz.
für Selbſtableger 29,4 Proz.

Verbilligung der Unkoſten.
11. Die Heuwender ergaben nach der Enquete 31 Proz. Ver

billigung der Unkoſten.
12. Die Heurechen ließen aus der Enquete auf 52 Proz.

Verbilligung ſchließen.
13. Eine weſentliche Verbilligung ließen die Futterzube

reitungsmaſchinen, Motoren aller Art und Feldbahnen
vermuthen.

Der Reinertrag wurde durch intenſive Maſchinenanwendung
ſehr günſtig beeinflußt. Es ergab ſich aus einer Berechnung für

Maſchinenanwendung:

J 02 n

Reinertrag
in Mark

Fall J. Häckſelmaſchine, Rübenſchneider, Oel
kuchenbrecher, Getreidereinigungs
maſchine für Handbetrieb 425,00

Fall II. Dieſelben Maſchinen für Göpelbetrieb 1368,50
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Fall III A. Drillmaſchine, Düngerſtreuer, Kartoffel

pflanz maſchine 45878,00all III B. ackmaſchine 2 6 210,50all III C. Getreidemähmaſchine. (Selſtbinder). 6229,00
all III D. Grasmähmaſchine, Heuwender, Heu-

rechen 68149,50all III E. Dreſchmaſchine (in Miethe) 14 176,50
ll III F. Rüben und Kartoffelerntemaſchine. 14481,50
Il V. Dampfpflug (in Miethe) und Feldbahn 18526,50

Was die Hinderungseinflüſſe angeht, ſo äußerten wir die
Anſicht, daß die jetzige Nothlage kein Hinderniß ſein dürfte,
daß vielmehr ſich gerade dann die arbeits und koſtenerſparenden
Maſchinen empfehlen müßten, wenn die Roherträge dem Geld
werth nach würden. Außerdem würde die Kapital-
anſchaffung der Maſchinen reichlich verzinſt, und dieſelbe iſt
nicht einmal allzu hoch. Der Kapitalmangel dürfte daher nicht
die Maſchinenanwendung hindern. Meiſtens, ſo ging unſere
Anſicht, wäre auch nicht dieſer Umſtand Urſache einer geringeren
Maſchinenbenutzung als vielmehr die noch zu große Unkenntniß
der Landwirthe von der Leiſtungsfähigkeit und der Rentabilität
der Maſchinen. Dem zu Folge würden auch die kleineren
Landwirthe wenig zur Maſchinenanwendung verleitet. Als
wirkliche Hinderungsgründe wurden beſonders der Parzellen
r die techniſchen, örtlichen und klimatiſchen Verhältniſſe
ge gemacht.

Die landwirthſchaftlichen Maſchinen ſind nicht durch das-
ſelbe Blas z betrachten wie die induſtriellen, denn die Schatten
ſeiten und Nachtheile, welche die letzteren in ſich bergen ſollen,
haben wir bei erſteren im Allgemeinen nicht finden können.
Die land wirihiaftig en Maſchinen bieten vielmehr den Arbeit
gebern wie den Arbeitnehmern entſchieden Vortheile, jenen
durch günſtige Beeinfluſſung des ganzen Betriebes, dieſen durch
Befreiung von ſchwerer, geſundheitswidriger Arbeit und durch
Aufbeſſerung ihres Lohnes und ihrer Lage.

Für den Arbeitnehmer iſt das land wirthſchaftliche Maſchinen
weſen weder momentan noch für die Zukunft zu fürchten und

zu verurtheilen, weil ſich kaum erwarten läßt, daß die land
wirthſchaftliche Arbeiterzahl einmal ſo im Verhältniß zur ver
mehrten Produktion zunehmen wird, daß das die Nachfrage
nach Arbeitskräften überſteigende Angebot bei weiterer Maſchinen
anwendung nothwendiger Weiſe große Außerdienſtſtellung von
Arbeitern, Lohnreduzirung und Verſchlechterung der Lage ver
urſachen müßte. Es ſteht vielmehr auch für die Zukunft zu er
warten, daß die land wirthſchaftliche Arbeiterzahl im Verhältniß
zur Geſammtbevölkerung und vermehrten Produktion abnimmt,
und daß ſich daher die Lage der Arbeiter trotz einer ſtärkeren
Maſchinenbenutzung ſtetig verbeſſern muß.

ür den landwirthſchaftlichen Unternehmer iſt das land
wirthſchaftliche Maſchinenweſen überhaupt nicht nachtheilig und
kann es auch nicht werden, wenn derſelbe das richtige Ver
ſtändniß bei der Anſchaffung und Benutzung obwalten läßt undin zweckmäßiger Weiſe Maß und Ziel hält. Wie die Theorie

nur für den Landwirth ſchädlich iſt, welcher ſie unrichtig an
wendet, ſo iſt auch das land wirthſchaftliche Maſchinenweſen nur
dann nutzbringend zu verwenden, wenn ſein Gebrauch auf allen
der Konſtruktion der Maſchinen und auf den den Wirthſchafts
verhältniſſen entſprechenden Grundlagen baſirt. Es iſt ebenſo
unzweckmäßig, dort Maſchinen zu verwenden, wo die Kon
ſtruktion den Dienſt verſagt, als es unzweckmäßig iſt, in kleinen
Betrieben zur Selbſtanſchaffung theurer und komplizirter
Maſchinen zu ſchreiten, wenn ſich dafür nicht eine anderweitige,
nutzbringende Verwendung bietet. Die Reſultate, welche man
vielfach bei der Benutzung landwirthſchaftlicher Maſchinen er
zielt hat, liegen nur ſelten in den Maſchinen ſelbſt, und das
aus ſchlechten Erfahrungen erwachſene Mißtrauen iſt deshalb
keineswegs begründet. Wird dasſelbe überwunden, ſo werden
nicht nur das Verſtändniß und die Erkenntniß bei den Land
wirthen zunehmen und damit günſtige Erfolge an den Tag
treten, ſondern die Lage der landwirthſchaftlichen Unternehmer
wird zuſehends verbeſſert werden.

Fortes fortuna adiuvat.“

Kleinere Mittheilungen.
Wie erhöht man die Wirkung der Hackmaſchine Eine

ſehr praktiſche und daher möglichſt weite Verbreitung verdienende
Vorrichtung, um die Ardeit der Hackmaſchine zu verbeſſern, habe ich
in der Gegend von Kleinmühlingen (Anhalt) angetroffen. Dort läßt
man hinter der Maſchine eine hölzerne Egge gehen, deren Rechteck
aus 2 kurzen und 2 langen Seiten beſteht. Die Verbindung zwiſchen
der Egge und dem beweglichen Theile der Pferdehacke
iſt derartig, daß die lange Seite parallel der Axe geht und
i die ganze gehackte Breie durchgeeggt wird. Der Arbeiter
ann bei der geringen Tiefe der Egge bequem hinter derſelben gehen,

und von hier aus Hacke und Egge in ihrer Arbeit kontrolliren und

Die Vortheile dieſes Geräthes beſtehen einmal darin, daß
durch ſeine Anwendung eine weſentlich beſſere Lockerung der Erd
krufte ſtattfindet, und daß ferner bei unmerklich größerem Kraftaufwand
die durch das Meſſer gelockerte Erdſchicht aufgeriſſen wird und die
Wurzeln der Unkräuter bloßgelegt werden; alſo auch bei weniger
trockenem Wetter läßt ſich dann das Hacken mit Erfolg vornehmen.

Dr. H. Schmidt.
Mänſeplage in Ansſicht. Mit ziemlicher Gewißheit läßt ſich

für dieſes Jahr eine große Mäuſeplage vorausſagen. Der abnorm
milde Winter und das dadurch ſtändig vorhandene Futter haben
trotz vielfach erhaltener Näſſe eine ſtarke Vermehrung der Feldmäuſe
herbeigeführt. Mehrfache diesbezügliche Klagen ſind mir jetzt ſchon
zu Ohren gekommen, und zu meinem Schrecken habe ich dieſe unange
r Erſcheinung auch auf meinen eigenen Feldern beſtätigt ge
funden.

Ich mache ganz beſonders darauf aufmerkſam, weil die geeignetſte
Zeit, dieſe Feinde zu bekämpfen, das Frühjahr iſt, wo ſich die Vermehrung der Mäuſe im Anfangsſtadium befindet.

Ein Mäuſepärchen ſoll im Laufe eines Sommers mehr als
200 Nachkommen liefern, man müßte alſo durch die Vertilgung im
Jrühjahr hundertfachen Nutzen erzielen
Beſonderes Augenmerk lege man im Frühjahr auf die Saat-

Felder, denn aus dem Klee gehen die Mäuſe auf die junge Saat und
richten dort grü gern Schaden an. Gemeinſames Vorgehen, be
ſonders kleinerer Beſitzer, alſo durch Gemeinden, noch beſſer durch
ganze Kreiſe, bürgt für den durchſchlagenden Erfolg man fange an
Sen Grenzen an und gehe mit dem Auslegen von Gifthafer nach
innen zu, denn von allen Vertilgungsmitteln habe ich hiermit ſtets
den beſten Erfolg erzielt. Bedingung iſt nur die Verwendung eines

wirklich guten und ſoliden Fabrikats, ich empfehle meinen Kollegen
als Bezugsquelle nach langjährigem Erfolg Freybergs Giftfabrik in
Delitzſch, welche ſich unter Anderem ſeit Jahren mit der Herſtellung
von SaccharinStrychninhafer im Großen befaßt. Der Gifthafer
wird mit einem Vertheilungsapparat in kurzer Zeit gleichmäßig ver
theilt und zum Schutze der Niederjagd direkt in die Löcher befördert.

Wer alſo Mäuſe auf den Saatfeldern bemerkt, der ſäume nicht
lange, denn jetzt laſſen ſich mit geringeren Koſten unvermeidlich
größere Ausgaben im Herbſt erſparen. Der Kampf gegen die Mai-
käfer wird in dieſem Jahre kein großer ſein, möchten wir uns daher
ganz auf die Mäuſevertilgung werfen, ehe es zu ſpät iſt.

Schirmer-Neuhaus.
Feſtſtellung des Texasfiebers in Oſtafrika. Geheimrath

Koch veröffentlicht in dem „Deutſchen Kolonialblatt“ einen intereſſanten
Bericht über das Texasfieber, dem wir im Auszuge folgendes ent
nehmen Es find beſonders zwei Seuchen, welche den Rindern an
der oſtafrikaniſchen Küſte verderblich werden, die eine iſt das Surra
fieber, die andere eine mit dem Texasfieder faſt übereinſtimmende
Seuche. Bei den mit dieſer Krankheit befallenen Thieren zeigt ſich
vor allem der Harn durch gelöſten Farbſtoff geröthet. Die amerika-
niſchen Forſcher Th. Smith und F. L. Kilborne haben bekanntlich
im Blute der an Texasfieber erkrankten Rinder einen Parafſiten feſt
geſtellt, der in der Regel vaarweiſe in den rothen Blutkörperchen ge
funden wird und birnförmige Geſtalt hat. Sie nannten ihn
Pyrosoma bigeminum,. Der Paraſit tritt nach der Meinung der
amerikaniſchen Forſcher auch in der Jugendform auf und hat dann
die Geſtalt ſehr feiner Pünktchen. Dieſe Jugendform wurde von
den amerikaniſchen Forſchern regelmäßig bei milden Formen des
Texasfiebers nachgewieſen, während bei akuten Fällen nur die große
Birnform gefunden werden konnte. Koch konnte ebenfalls in einer
Anzahl der von ihm unterſuchten Thiere das ausgewachſene
Pyrosoma bigeminum nachweiſen, bezüglich der Jugendform kam er
aber zu anderen Reſultaten er fand nämlich dieſe Jugendformen
des Bacillus bei den ſchwerſten Fällen der Krankheit mitunter ſo
reichlich, daß 80 bis 90 Proz. der rothen Blutkörperchen damit beſetzt
waren. Aus weiteren Nachforſchungen hat Koch die Ueberzeugung
gewonnen, daß das Texasfieber an der oſtafrikaniſchen Küſte endemiſch
iſt, und daß Thiere aus dem fieberfreien Innern an die Küſte ge
bracht, ſofort erkranken, wobei die Uebertragung durch Zecken erfolgt,
wie das auch in Amerika feſtgeſtellt werden konnte.
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